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XX. Jahrgang. 


Im Märzheft der „Deutſchen Revue“ veröffent- 
licht einer der Hauptleiter der chineſiſchen Zoll- 
verwaltung, der bekannte Sir Nobert Kart, einen 
leſenswerthen Aufſatz über die Boxer. Hart er- 

blickt den Ausgangspunkt der Boxerbewegung 
in der Verletzung der hervorſtechendſten Eigen ⸗ 
thümlichkeit des chineſiſchen Natlonalcharakters, 
nämlich des angeborenen Stolzes auf Abftammung, 
Geiſt, Eultur, Weberlegenheit, und in der be- 
ſonderen Art der Verletzung. i 5 

„Dieſer vererbte Gtoly”’,. ſchreibt Hart, „in 
feinem feſten und großartigen Bollwerk glück ⸗ 
licher Unwiſſenheit verſchanzt, iſt durch die Be- 
rührung mit Fremden in ſo grober Weiſe verletzt 
worden, daß die anderen guten Sitten des 
chineſiſchen Charakters ſozuſagen betäubt wurden 
und ſich nicht äußern können; es iſt nicht nur 
der Anſpruch auf Gleichberechtigung oder der 
Beweis phnfifcher Ueberlegenheit oder die 
zwangsweiſe Ausdehnung des Handels oder 
die Aufzwingung von Verträgen, die 
dieſen Stolz verletzt haben — wäre es einzig 
das, ſo würde die Zeit die Wunden ſchon 

längſt geheilt haben, aber es iſt etwas in 
dieſen Verträgen enthalten, das die Narbe offen 
hält und die Heilung verhindert... Der wich ⸗ 
figfte und vom Standpunkte der Fremden aus 
betrachtet weſentlichſte Punkt in den Verträgen 
iſt der, der den Fremden in China von der 
Landeshoheit befreit; es iſt der Grundſatz, auf 
dem die Verträge aufgebaut find, und fein Geift 
iſt in jedem Artikel zu bemerken; durch ihn iſt 
der Fremde vor keinem chineſiſchen Gerichtshofe 
u belangen und kann einzig und allein von den 
Beamten feines eigenen Landes abgeurtheilt 
werden, und er hat etwas Kautſchuͤkartiges an 
ch, das ſeinen Geltungsbereich dahin ausdehnt, 
aß, weil er nicht nur auf den Einzelnen perſön · 
lich, ſondern auch auf deſſen Eigenthum Der- 
wendung findet, er zu der Unterſtellung fährt, 
der Fremde könne nicht nur lediglich nach ſeinen 
eigenen Geſetzen abgeurtheilt werden, ſondern ſei 
auch von jeder Verpflichtung befreit, die 
chineſiſchen Geſetze zu befolgen — Gejehe, die, 
was beachtet werden muß, zweierlei Art ſind, die 
einen die geſchriebenen Geſetze des Reiches und 
die anderen die ungeſchriebenen Geſetze, das 
en f 
j abergläubiſche 
mten Dertlid 


ſtim etlichheit, die an ihrem Theile für d 
geſammte umwohnende Bevölkerung verbindlich 


und noch mehr im Stande ſind, bei Verletzung 
feindfelige Stimmung zu erzeugen. Ein fremder 
Beamter wird als Richter angerufen, und feine | 
Entſcheidung verpflichtet die chineſiſchen Beamten, 
den Berkauf eines beliebigen Grundſtückes an die 
Miſſionare gegen den Willen der Nachbarn zu 
erzwingen, und dann geht der Miffionar daran, 
dort ein hohes Gebäude zu errichten, wodurch er 
nach der Meinung und zum Entſetzen der ge- 
am 
ſchaft und das Gedeihen der Einwohner unter ⸗ 
gräbt; für den Fremden iſt der Einwand der 
Chineſen nicht nur lächerlich, ſondern ein Aber- 
glaube, gegen den angekämpft und der befeitigt 
werden muß; und gerade dies iſt die Fandlungs⸗ 
weiſe, die ſicher den Keim eines zukünftigen Auf- 
ruhrs in ſich birgt... . Wäre er nicht der Recht- 
ſprechung der chineſiſchen Regierung entzogen, ſo 
könnte der Fremde möglicherweiſe dieſes be- 
ſtimmte Grundſtück erwerben, aber er würde 


icht im Stande ſein, es in dleſem Stulle 
g er bebauen — würde nicht eine andere 


i tigkeit 
Baumeife oder eine andere Lage der Gerech 
ſowohl a Klugheit entſprechen, und 1 
nicht beſſer ſein, 18 die 3 als 
eindſchaft der Nachbarn erw 3 

H 1 e Hart ſodann die reg re 
Macht diefer abergläubiſchen Vorſtellungen — 
hat, geht er auf die Frage ein, ob die Befre ung 
ter Fremden von der chineſiſchen ee een 
ju beſeitigen ſei. dem ſteht einmal entgegen, 


(Nadjdruc verboten.) 


N Ein Glückskind. 
Eine Radelgeichichte von | eiſa Weile (G. Lih-Blanc) 


4) (Fortſetzung.) . 
f emüthlich, mit übergeſchlagenen Bein 
r fie auf — e und doch nicht unwelbun, 1 — 
ungeſucht Natürliche jeder Bewegung win hr 
ſchlanker Gliederbau find 50 7 harmoniſchen 
Einheitlichkeit, die als Grazie wirkt. 
er fteht vor ihr und zündet ſich eine Cigarette 
an. „Ich bitte Sie, — ich habe Ihnen gleich an 
der Nafe angefehen, daß Sie viel Geſchick fürs 
Radfahren haben. Nein, nein, ohne Scher! Sie 
ſitzen brillant. Nacht's Ihnen Freude!“ 
Rafend !” Zärtlich ſtreicht fie über die Speichen 
ihres Rades, wie über die Saiten einer Harfe. 
„Wenn ich nur weite Touren mit ihm machen 


könnte!“ 
Miß billigend 
ihrem Gewimme 


le in die breite Allee mit 
e Radlern und Radlerinnen. 


othbäckige english girls von linealartiger 
Schlanke. — trainirten Muskeln, an 
a 1 Krausköpfen, in 1 2 ull- 
luſen, Rofen im Gürtel, — neben fid | = In 
vermeidlichen „Flirt“, der zum ee 25 
bört, wie die Sonne zum Tag. Sie ha üͤdchen 
angeborene Sportader, die den deutſchen a ft. 
noch fehlt. die machen es zimperlicher, 1 917 
licher, mit weniger Schneid und zu viel Huf 1 = 
Erſtlinge einer neuen, deutſchen, ſporttreiben Re 
Beneration. Nur der Minderzahl lieft man 
Freude vom Geſicht ab. die Majorität —— 
Medizin-Geſichler, — alle, denen der Arıt das 


Organ fü 


Erwähnt ſei noch, daß laut Erklärung der 
verwaltung im nächſtfährigen Etat Mittel 


NRechtsgrundſätze 


mten Bevölkerung das Glück der Nachbar- | 


Berliner Börſe wünſchten die 14090 


| Sonnabend, 23. Februar. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land 


daß erſt Reformen verſchledener Art durchgeführt 
ſein müſſen, ehe das chineſiſche Gerichtsverfahren 
dem der civiliſirten Welt angenähert werden kann. 
Zum zweiten aber ſind die Großmächte, mit 
alleiniger Ausnahme des unmittelbar benachbarten 
Rußlands, nach Karts Anſicht nicht in der Lage, 
ein Experiment wie die Abänderung des in den 
Verträgen vorwaltenden Geiſtes wagen zu dürfen. 
Für möglich allerdings hält es Kart, daß ein 
derartiges Experiment wohlthätig wirkt, da einer ⸗ 
feits die Fremden dadurch gezwungen würden, 


kein herausforderndes Weſen zu zeigen, anderer. 


ſeits die chineſiſchen Beamten zufriedengeſtellt 
werden und ſich bemühen würden, den nöthigen 
Schutz zu gewähren. 


Reichstag. 
Berlin, 21. Februar, 


Der Reichstag beendete heute in einer kurzen 
Sitzung die Berathung des Poſtetats. Auf eine 
Beſchwerde, daß ein Poſtamtsvorſteher den Unter⸗ 
beamten Vorhaltungen wegen Kinderreichthums 
gemacht, entgegnete Staatsſecretär v. Podbielski, 
Zeh müſſe auf ein Mißverſtändniß beruhen. 
Jedenfalls würde er das nicht billigen. Im 
Gegentheil protegire die Poftvermaltung geradezu 
den Kinderſegen. (Keiterkeit.) In manchen Be- 
jirken betrage die Mindeſtzahl der Kinder der 
Unterbeamten ſechs. (Heiterkeit.) 

Bezüglich des Wunſches, die Unterbeamten im 
amtlichen Verkehr mit „Herr“ anzureden, meinte 
Herr v. Podbielski; Entweder Titel mit Namen 


oder Namen mit „Herr“, alſo zum Beiſpiel 


„Poſtſchaffner Meier“ oder „Kerr Meier“. Wenn 


einmal ein alter Beamter einen Unter beamten, 


mit dem er ieee lang gearbeitet, einfach 
„Meier“ rufe, fo ſei das kein Unglück, thue das 
aber ein Pofteleve gegenüber einem alten 
Poſtſchaffner, jo ſei das eine Unverfchämtheit, 
für 
Vermehrung der directen Jernſprechleitungen 
nach Poſen und Königsberg eingeſtellt werden 


ſollen. 


Das Abgeordnetenhaus führte heute die Be- 
rathung des Handelsetats zu Ende. Ange⸗ 
nommen wurde gegen die Stimmen der beiden 
freifinnigen Parteien (mit Ausnahme von Schul) 
Berlin) ſowie eines Theiles der Nationalliberalen 
der Antrag Jeliſch auf Errichtung einer Berliner 
Handelskammer. An der Debatte betheiligte ſich 
auch Abg. Ehlers- Danzig, welcher ſich dagegen 
verwahrte, daß man ihn als Freund einer Zwangs ⸗ 
organiſation, wie es die Handelskammer fel 
hier genannt habe. | 

Bei dem Titel des Staatscommiſſars an der 
Hahn (B. d. L.) 
und Gamp (freiconſ.) ſtatiſtiſche Mittheilungen des 
Commiſſars über das e und die 
ſonſtigen Vorgänge an der Börſe. Miniſter 
Brefeld ſagte Erwägungen darüber zu. 
Radfahren verordnet hat: Die Dicken, Corpu- 
lenten, Schwerfälligen, die viel lieber in ihrer 
Sopha-Ecke ſäßen, ſtatt ſchnaufend, im Schweiß 
ihres feuerrothen Angeſichts, mit krummen 
Beinen und klobigen Züßen ihr Nad zu be- 
arbeiten, als ob ſie Waſſer träten. . 

Andere, — blaß, nervös, ſchlaff, welche ihre 
Bleichſucht „verradeln“, gefunden Hunger und 
heitere Laune mit nach Haufe bringen ſollen. 
Selten nur flitzt ein echter weiblicher Sport- Jex 
vorbei: kurz geſchnittenes Haar, Jockey-Mütze, 
Jockey-Kaltung, Sandalen an den Füßen, Uhr 
und Reitgerte an der Lenkftange, den photo- 
graphiſchen Apparat unterm Gatiel angeſchnallt, 
— der die Allee nur paſſirt, um das Weite zu 


uchen. 

i 5 deſſen raſſiger, edler Gliederbau, — 
ſchlank, langgeſtrecht, kräftig entwickelte Mus- 
kulatur und feine Gelenke, — im Gportanzug 
noch beſſer zur Geltung kommt, als in Uniform, 
lieſt ſeiner neuen Freundin die Gedanken vom 
beweglichen Geſicht: „Sie machen ſich auch nichts 
aus dem Menſchengewimmel und dem wohl- 
gepflegten Park, — wollen wir eines Tag's mal 
dort hinaus?“ und er zeigt nach dem ſteinernen 
Triumphbogen, der hinaus auf die Landſtraße 
zwiſchen Felder führt. 

„Ja!!“ Eine begeiſterte, echte Kinderſellgkeit. 
„Bis hierher“, — mit einer Geſte des Halsab- 
ſchneidens, — „habe ich den verzierten Park. 
Aber allein durfte ich nicht ins Freie, und meine 
Freundinnen wollen nicht mit. Die Mädels ſind 
alle Furchthaſen; die graulen ſich vor Sommer- 
ſproſſen, kleinen Hunden und jedem Wölkchen 
am Kimmel. Die können nicht mal Wette fahren, 


Poft- 


a eintrifft. Am bara 
ht Kaiſer wahrfcheinlich B 
miren, um fie dem engliſchen König entweder 


W rer onderg oder auch nach Berlin 
kommt, „rot 


ou 


r Jedermann aus dem Volke. 


—— — —— — — 


Berlin, 22. Februar. 

Im Abgeordnetenhauſe beſchwerte ſich beim 
Bauetat heute der Abg. Ehlers-Danzig (freif. 
Der.) über die plötzliche Einführung eines neuen 
Hafen- und Giromgeldtarifes für Danzig. Er 
erkennt ee an, daß der z. 3t. geltende 
Tarif reformbedürftig ſei und daß auch gegen 
eine angemeſſene Erhöhung der Einkünfte aus 
dem Kafen füglich nichts eingewendet werden 


könne. Indeſſen ſei der neue Tarif, der ſchon 


am 1. April in Wirkſamkeit treten foll, nach 


mehreren Richtungen hin mangelhaft und gefährde 


die Concurrenzfähigkeit des Danziger Handels 
jegenüber Hamburg. Er bitte dringend, die Ein- 
5 rung des Tarifes noch um ein Jahr aufju- 
chieben und mit der Stadt Danzig in erneute 
| einzutreten. 

Dom Reglerungstifch aus wird dies mit Rück⸗ 
ſicht auf die gleichzeitig eintretende Erhöhung 


des Hafengeldes in Stettin und Pillau 
für nicht angängig erklärt, ſoweit das 
Kafengeld in Betracht kommi. Dagegen er⸗ 


klärte ſich Miniſter Thielen bereit, hinſichtlich 
des neuen Stromgeldtarifes einen Aufſchub zu 
gewähren und mit der Stadt Danzig von neuem 
zu verhandeln. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 22. Februar. 
König Eduard VII. in Berlin. 

Der Beſuch des Königs von England in 
Deutſchland ſcheint ſich nun doch nach 
Berlin auszudehnen. Während man bisher all- 

emein annahm, daß König Eduard nur nach 

ronberg an das Arankenbett feiner Schweſter, 
der Kaiſerin Friedrich, kommen und ſich dann 
vielleicht über Klel nach Kopenhagen begeben 
werde, tritt jet. wieder mit größerer Beftimmt- 


heit die Angabe auf, daß auch die Reichshaupt-- 
stadt berührt werden wird. So geht uns heute 


Nachſte zu: 

Berlin, 22. Febr, (Tel.) Der „Tägl. Nundſch.“ 
meldet man von zuverläſſiger Seite von einem 
bevorſtehenden großen militäriſchen Schauſpiel, 
das an den Beſuch des Königs von England in 


. 


Berlin anknüpfen ſoll. Darnach rechnet man in 
ergebe damit, da, der, Aalter mit | 


uf folgenden Tage foll der 


die Berliner Garnifon alar- 


im Luftgarten oder auf dem Tempelhofer Felde 
in Parade vorzuführen. 
werden entſprechende Vorbereitungen getroffen, 
vor allem in der Kaſerne des Garde-Dragoner- 
Regiments, deſſen Chef der König behanntlich iſt. 


Es bleibt abzuwarten, 8 E nig 
unter allen den iſt es felbftver- 
Fändlich, daß er mit derjenigen Kochachtung und 
rerbietung in Deutichland empfangen werden 
und wird, die dem Bruder der Kaſſerin 
Friedrich, dem Obelm unſeres Kaiſers und dem 
Oberhaupte einer großen, ſtammverwandten, 
mit uns in ungetrübten politiſchen Beriehungen 
Beenden Nation gebührt. Schon jetzt muß 
auf das entſchiedenſte 93 werden 
gegen das Treiben der antiſemitiſchen und ſonſtigen 
chauviniſtiſchen Kreiſe, die ſich wegen dieſes 
ſuchs gewaltig erregen und eine ſolche „Erregung“ 
auch in das Volk hineintragen möchten. Wir 


haben geſtern bereits von einer Bekanntmachung 


der antifemitifchen „Deutſchen Reform“ Aci ar 
nommen, zwiſchen deren Zeilen geradezu eine 
Mobilmachung zu Demonftrationen bei dem Be- 
uche in Berlin herauszuleſen ift, und heute kommt 
ie conſervativ- agrariſche „Deutſche Tageshtg.“ 
mit einem Artikel wie ihn die deutſche Preſſe 
monſtröſer und tactloſer ſelten erlebt hat. 
Der Artikel iſt durchweg in einem oftentativ- 
CPC ͤ d A TED INTERN 
in wenigen Minuten ſind ſie müde. Und jeden 
Augenblick fragen fie: „Sitzt mein Hut fchief? 
Sind meine Sitrnlöckchen von der Hitze ausge- 
angen? Glänzt meine Naſenſpitze? — Wenn ich 
a ſage, ſteigen ſie ab, um ſich hinterm nächſten 
Baum vor ihrem Taſchenſpiegel ſchön zu machen 
und friſch zu pudern!“ 

Er begreift ihre Verzweiflung; wie Bleigewichte 
müſſen ja die eiteln Dinger an diefer ungeſtümen, 
vorwärtstreibenden Kraft hängen. „Recht fo, 
nicht die Eitelkeit in den Sport hineintragen!“ — 
Bei dieſem Mädchen iſt er immerfort in Bravo- 
Stimmung. „Wiſſen Sie, daß ein Amerikaner 
die damen im Intereſſe ihrer Schönheit vorm 
Radfahren warnt, weil es einen männlichen 
ee lange Füße und breite Hände 

„Um’s Himmelswillen, wenn das Mimi und 
Grete erfahren, verkaufen fie umgehend ihre 
Maſchinen!“ 

„Und Sie?“ 

„Ich?? — “ Ohne ihn einer Antwort zu 
würdigen, ſteht fie auf und macht ſich an ihrem 
geliebten Rad zum Aufftieg bereit. „En avant!“ 

„Einen Augenblick!“ Raſch kauft er einen 
Maiblumenſtrauß bei einer humpeligen, alten 
Derkäuferin. : 

„Fier, — Mai-Bowle fürs Näschen!“ 

„Merci!“ Hanni riecht flichtſchuldigſt dran 
und ſtopft die Blumen geſchäftsmäßig in ihren 
braunen Ledergurt. „Wenn wir zum erſten 
— 19 55 Feld und Wieſen radeln, revanchire 

Hanni Meifenheim amüſirte ſich gut, fehr gut 
fogar; und doch ham fie verſtimmt 6 


In den Kaſernen 


- au 
lelden haben, 
nächſte Jahr hinein weiter andauern werden. 


1901 


Inſeraten⸗Munauẽãts 
Ketter hagergaſſe Nr. & _ 
Die Expedition if zur Me 
nahme von Inſeraten Base 
mittage von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswart. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Beipjig, Dresden N. it. 
Rubelf Woſſe, Haaſenſtesa 
und Vogler, N. 

. v. Daube & Sp, 
Emil Kreidner. 
Inſeratenyr. für 2 fBaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Nabatt. 


wegwerfenden Tone N Eigentlich fühle 
das Blatt, heißt es darin, ja gar kein Be- 
dürfniß, ſich über den neuen engliſchen König 
des breiteren auszulaſſen. „Auch ein überſchweng⸗ 
licher Gruß, den das hieſige Hofjudenblatt dem 
angekündigten Gaſte bereits über den Kanal ent- 
gegengefandt hat, ſtört uns aus unſerer Ruhe 
nicht auf. Er iſt höchſtens geeignet, in einigen 
Kerrenconfectionsgeſchäften mit Hoflieferantentitel 
hoffnungsfrohe Spannung zu erwecken.“ In 
dieſem Jargon geht es weiter. Am Schluſſe 
finden ſich dann folgende höhniſchen Sätze: 
„Die Befürchtung, daß 9 den Berliner Beſuch des 
engliſchen Königs unſere Beziehungen zu anderen 
Mächten unnöthigerweiſe verdorben werden könnten, 
iſt grundlos: an ünſerer politiſchen Stellung iſt nichts 
* zu verderben. Wenn der neue engliſche 
König nach Berlin kommt, um ſich auch förmlich im 
Kgl. wg. für all die Liebenswürbigkeiten zu be- 
danken, die ihm unfer Kaiſer erwieſen hat, — fo thut 
er doch eigentlich nur, was ſich gebührt. 
König Eduards VII. Reife nach Deutſchland iſt, kurz 
gejagt, nichts als eine rein perſönliche, oder, wenn's 
och kommt, rein höfiſche Angelegenheit. Das Ober 
ofmarſchallamt mag ja dadurch in eine fieberhafte 
ewegung verjeht werden. Das deutfche Volk geht 


die Sache gar nichts an.“ 


So die mit offenen Spitzen gegen unſeren Raifer 
felbft gewürzte Sprache des conſervativ-agrariſchen 
Organs, die jedenfalls charakteriſtiſch iſt für die 
Stimmung und das Tanktgefühl in dieſen Kreiſen! 
Aber wir vertrauen darauf, daß ſich die be- 
ſonnenen Theile des Volkes durch ſolche Agi⸗ 
tationen nichi werden verleiten laſſen, die einem 
Gafte gegenüber für jeden Culturmenſchen ſelbſt⸗ 
verſtändſichen Nückſichten auch nur im geringſten 
außer Acht zu laſſen. N 5 


Das Schulunterhaltungsgeſeh, 
das zuerſt von liberaler Seite, ſodann von 
allen Parteien des Abgeordnetenhauſes immer 
dringender gefordert und ſchließlich ſowohl von 
dem Minifter Dr. Boſſe wie von feinem Nach- 
folger Dr. Studt im vorigen Jahre in Ausſicht 
geſtellt wurde, wird allem Anſchein nach in der 
laufenden Seſſion noch nicht vorgelegt werden. 
In der geſtrigen Sitzung der Unterrichts Com- 
miſſion, in welcher u. a. auch eine Petition des 
e a 2 — ur Se me 
vegelui r Schulunterhaltung t. zur 


auf die Frage, ob das in 


Regierungscommiffare auf | 
4 Ausficht. geſtellte Geſez kommen werde oder 


nicht, in ein beredtes Schweigen. Man wird 
alſo mit der bedauerlichen Thatſache ſich abfinden 
müſſen, daß die jetzigen von allen Seiten als 
unhaltbar erkannten Juſtände, unter denen bie 
‚Bauern, Büdner, 3 und die freien 
Arbeiter auf dem Lande beſonders zu 
zum mindeſten noch bis in das 


Waaren- oder Menſchenexport. 
Das von agrariſcher Seite immer wieder an- 
efochtene Wort des Grafen Caprivi, daß Deutſch⸗ 
and entweder Waaren oder Menſchen exportiren 
müſſe, findet in den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen 
über die Entwicklung der deutſchen überſeeiſchen 
Auswanderung von Jahr zu Jahr eine glänzen- 
dere Rechtfertigung. Seit der Geltung der 


ı Handelsverträge iſt die Zahl der deutſchen Aus- 


wanderer mit jedem Jahre erheblich zurück ⸗ 
egangen, während gleichzeitig der Export deut⸗ 
ſcher Induſtrieproducte nach dem Auslande an⸗ 
dauernd ſteigende Ziffern aufweiſt. Während im 
Jahre 1893 die Zahl der deutihen Auswanderer 
noch die verhältniß mäßig hohe Ziffer 87 667 er · 
reichte, iſt fie in den nädjtfolgenden Jahren, 
d. h. von dem Zeitpunkte an, wo die Kandels⸗ 
verträge in volle Wirkſamkeit traten, herab- 
gegangen auf 40 964 im Jahre 1894, 37498 im 
Jahre 1895, 33824 im Jahre 1896, 24 631 im 
Jahre 1897, 22 221 im Jahre 1898 und 23 740 im 
Jahre 1899. Die ſoeben veröffentlichten Ziffern 

Daß fie ihrem Vater den neuen Kameraden 
verſchweigen mufſte! Sie kannte nichts Wider ⸗ 
wärtigeres, als Geheimniſſe. Schon die paar 
Wochen vor Weihnachten wurden ihr ſchwer 
genug; und dazu die beſtändige Angſt, ſich zu 
verplappern. Aber diesmal ſchloß die Furcht ihr 
erfolgreich den Mund, daß der Major ihr das 
Radfahren verbieten würde, wenn er hörte, daß 
ſie einen deutſchen Offizier beinahe zu Schanden 
gefahren hatte. Wenn es wenigſtens ein Civiliſt 
geweſen wäre! — 5 

Das Wetter ſchlug um; es kam eine Rel 

rauer Regentage, die nie trübſeliger ſind, als 
m Mal. Sie ruiniren fo viel. Ueberall ver- 
weinte Blüthen, ertrunkene Schmetterlinge, die 
ganze fragliche Blüthenpracht auf Baum und 
Strauch zerknautſcht, mit fauligen, braunen Roft- 
flecken; dann ein im Kummer erſchloſſener, dürf- 
e der nie die erſte Pracht 

reicht. 

Hanni Meiſenheim aber dachte nur an dle 
durchweichten Candſtraßen, auf denen die Pfützen 
groß wie Tümpel ſiehen mußten. Bis die wieder 
aus trockneten! — Derſtaubt und paſſiv ſtand 
die Maſchine in ihrer Corridoreche neben de 
Klelderſchrank. 

„Da ob’ ich mir meinen Gaul“, meinte Papa 
Major, „der bemährt 2 bei Regen und Wind! 
So ein Rad ift ein fauler Zauber, nur ein 
„Schön-Wetter-Freund“, alice Geſelle“. 

So kam’s, daß die zwei friſchgebachenen Sport- 
Kameraden, deren junge Freundſchaft nur a 
dem Rabe ſtand, ſich zwei Wochen lang ni 
wlederſahen. 

(Fortjehung folgt, 


über das Jahr 1900 ergeben eine weitere Ab- 
nahme um über 3000 gegen das Vorfahr. 

Wenn man bedenkt, daß nicht nur die 
Induftrie, ſondern auch die Landwirthſchaft, die 
ja ohnehin ſchon über empfindlichen Leutemangel 
klagt, das allerdringendſte Intereſſe daran haben 
müßte, daß genügend Arbeitskräfte dem Inlande 
erhalten bleiben, ſo bedarf es wohl keiner 
näheren Ausfül rungen, wie verkehrt gerade 
auch vom agrariſchen Standpunkt eine Politik iſt, 
die durch Erſchütterung der in Folge der 
Handelsverträge eingetretenen günſtigeren Cohn⸗ 
verhältniſſe der Arbeiter dieſe wieder in Schaaren 
nach dem Auslande treiben würde. 


der Herzog von Meiningen und die Woh- 

nungsfrage. 

Der Herzog von Meiningen hat, wie ſchon kur 
gemeldet, dem Landtage eine Vorlage gemacht, 
derzufolge zur Beſſerung der mangelhaften Woh- 
nungsverhäliniffe Beträge bis zu 350 000 Mark 
und zwar zunächſt bis zu 100 000 Mark aus 
den Ueberſchüſſen der domänen vom Jahre 
1900, im Kai aus den Beſtänden und — 
talien der Landeskaſſe entnommen werden ſollen 
und das Darlehn zu einem billigeren als dem 
landesüblichen Zinsfuße an Gemeinden, Vereine, 
Arbeitgeber und Arbeiter zur Beſchafſung von 
Wohnungen für die unbemittelten Volksklaſſen 
und zur Entfernung geſundheitsnachtheiliger Be- 
triebe aus den Wohnräumen gegen planmäßige 
Tilgung gegeben werden ſollen. Da der Kerzog 
für feine Perfon von den 100 000 Mk. Domänen- 
einkünften die Hälfte bezieht, ſtellt er alſo aus 
feinen eigenen Mitteln zu dieſem Zwecke 50 000 
Mark bereit. der Landtag, der zum vierten 
Theile aus Gocialdemokraten beſteht, hat dieſe 
* That für das Wohl der arbeitenden 

laſſen mit einem allgemeinen Bravo begrüßt, 
in das ſicher die weiteſten Kreiſe mit einſtimmen 
werden. die Anregung, die der Herzog von 
Meiningen zur Hebung der Wohnungs- und Ge- 
fundheitsverhältniffe und ſomit auch zur Beſſerung 
der ſittlichen Zuſtände der Arbeiterbevölkerung 
ſeines Landes gegeben hat, verdient die höchſte 
Anerkennung und wird ſicher auch in anderen 
Staaten Nachahmung finden. 


Rus dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe. 

Wien, 21. Febr. Nach Eröffnung der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetentauſes machte der Prä⸗ 
fident die Mittheilung, daß das Präſidium des 
Hauſes vom Kaiſer empfangen worden ſei, um 
ihm die vom Hauſe beſchloſſene Lonalitätskund- 
gebung zu unterbreiten. Auf die Anſprache des 
Präſidenten erwiderte der Kaiſer: 

Ich freue mich, die Kerren bei mir zu ſehen, denen 
das Haus der Abgeordneten die Leitung ſeiner 
Geſchäfte übertrug. Wenn auch bei der noch herr- 
ſchenden Leidenſchaftlichheit manche bewegte Stunde 
kommen mag, die Ihre Geduld und Ruhe in äußerſtem 
Maſze in Anſpruch nehmen wird, ‚hoffe ich doch, daß 
der Moment ln Arbeit näher iſt als bisher, 
Als ein Zeichen in dieſem Sinne habe ich Ihre auf der 
Grundlage allſeitigen Vertrauens eine Wahl be- 
trachtet. Ich zweifle nicht, daß Sie Dre ſchwere 
Miſſion mit einer den Verhälkniſſen entfprechenden 
Beſonnenheit erfüllen und Ihre . Energie zu dem 
Zwecke aufbieten werden, der Bevölkerung den zn. 
Werth und Segen der parlamentariſchen Thätigkeit 
von neuem darzuthun. aa 

Der Kalſer habe das Präſidium erſucht, dem 
Abgeordnetenhauſe feinen kaiſerlichen Dank be- 
kannt zu geben. Der Präſident bat das Haus, 
die Mittheilung zur Kenntniß zu nehmen und im 
Protokoll der heutigen Sitzung zu hinterlegen. 
Das Haus ſtimmte unter allgemeinem Beifall zu. 

Nach Verieſung des Einlaufes begann ſodann die 
Debatte über die geſtrige Erklärung des Präſidenten 
betreffend die nichtdeutſchen Interpellationen. 
Die Tſchechen obſtruirten dadurch, daß ſich 20 von 
ihnen zum Worte meldeten. Während in den 
erſten zwei Stunden vier Tſchechen ſprachen, ver- 
theilten andere auf den Bänken der Tſchechen 
Plakate, in denen mit grellrothen riefigen Lettern 
der § 19 des Staatsgrundgeſetzes über die Gleich- 
berechtigung der Nationalitäten abgedruchkt iſt. 
Diefe Planate wurden von den Tſchechen an die 
Wand des Sitzungsſaales geklebt und auch auf 
die Miniſterplätze gelegt. der Verſuch, auch die 
Präſidententribüne mit dieſem Plakat zu be- 
leben, mißlang. Als Schönerer dem Jung- 
iſchechen Pacak zurief: „Sprechen Sie deutſch“, 
antwortete dieſer: „Ruhig, Sie Preuße, Sie 
Hochverräther, die Preußen haben 1866 auch 
iſchechiſch verſtanden“. Einige Zeit darauf lief 
Schönerer im Saale umher und rief: „Hoch, 
hoch der Präſident“, worauf der Jungtſcheche 
Silenen, auf ihn weiſend, äußerte: „Geht, der 
Markgraf von Brandenburg commandirt.“ 
Abg. Dr. Groß erklärte im Namen der deutſchen 
Fortſchrittspartei die Debatte als geſchäftsord⸗ 
nungswidrig und ſagte, die Deutſchen 
ſeien bereit, für die Arbeitsfähigkeit des 
Hauſes große Opfer zu bringen, aus- 
genommen ihre nationalen Rechte und 
Pflichten. Abg. Graf Palffy bedauerte im Namen 
des conſervallven Großgrundbeſitzes. daß durch 
die Erklärung des Präſidenten neuerdings die 
Sprachenfrage aufgeworfen worden ſei. Nachdem 
noch der Kroate Evcevitſch und der Slovene 
Schuſterſchitſch ſich dem Proteſt der Tſchechen an- 
geſchloſſen, dagegen Goctaldemokrat Daszunski 
im Namen der Partei den Rechtsanſchauungen 
des Präſidenten beigepflichtet und Dr. Cueger im 
Namen der Chriſtlichſoctalen die Vorfälle in den 
ſetzten Tagen ironifirt und das Haus zum — 
geben des unſeligen nationalen Streites au 
gefordert hatte, beantragte Schönerer, unter 
Ausfällen gegen Lueger und gegen den geweſenen 
Präſidenten Fuchs, ein Mißtrauensvotum für den 
Präſidenten Grafen Vetter. Redner verlangte, 
der Präfident folle feine Entſcheidung zurückziehen, 
Der Antrag Schönerer wurde genügend unterſtützt 
und daher der „geinäftsocdnungsmählgen Be- 
handlung zugeführt. Abg. Wolf rief dem Dice 
präfidenten Prade zu: „Abdanken“. Prade er- 


widerte: „Sie haben mir nichts zu commandiren.“ M 
6 er 


Die Sitzung wurde ſodann nach ſechsſtündiger 
Dauer geſchloſſen. die nächſte Sitzung findet 
heute ftatt. 

Ein Communiqué des Polenclubs befagt, der 
Club wünſche die ſchleunige Einſetzung eines 
Geſchäftsordnungsausſchuſſes, dem die Frage der 
Interpellatlonen überwieſen werden ſoll. 


der Plan der engliſchen Armeereform 
hat, wie den „Berl. Neueſt. Nachr.“ aus London 
sr wird, einen Schritt vorwärts gemacht. 

ift beſchloſſen und zwiſchen dem Kriegs- 
miniſter, dem Obercommando und der 8 
im Princip feitgelegt, daß das Heer um 150 00 
Mann Infanterie, Cavallerie, Artillerie und 
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Yesmanın verftärkt werden ſoll. Vorläufig will 
man verſuchen, dieſes Mannſchafts-Plus durch 
eine Erhöhung des Soldes auf einen Schilling 
für jeden Tag zu erlangen. Diefer Sold ſoll 
gänzlich abzugsfrei und in Baar ausgezahlt werden. 
Don dieſen 150 000 Mann entfallen 40 000 Mann 
auf die 9eomanry, welche im Gegenſatz zu jetzt den⸗ 
ſelben Sold von einem Schilling pro Tag und außer- 
dem ihre Pferde, ſowie deren Unterhalt geliefert 
erhalten ſoll. Um die Anziehungskraft zu ver- 


mehren, wird dieſer veomanry eine bejondere 


Uniform verliehen und die Colonial-Regimenter 
werden ihr angegliedert. Die Artillerie ſoll ganz 
reorganiſirt werden, ebenſo das Transportweſen. 
Motorwagen ſollen dabei für ſchweres Geſchütz 
wie Provianttransport in Anwendung kommen. 
Alle Regimenter ſollen überdies auf Kriegsſtärke 
erhalten werden. 0 

Hiermit wird beſtätigt, daß abermals der Ver- 
ſuch unternommen wird, die beſtehende Heeres 
organifation auszuflichen, ohne an ihren Grund- 
lagen zu rühren. Ob die Erhöhung des Soldes 
dem Mangel an brauchbaren Rekruten abhelfen 
wird, erſcheint zum mindeſten zweifelhaft. 


Vom Boerenkriege. 
Präſident Krüger, der noch immer in Kolland 
weilt, ſoll eine Denkſchrift über die ſüdafrikaniſche 
Frage, die allen Regierungen zugehen foll, aus ⸗ 
arbeiten. 
Ueber die weiteren Operationen des Boeren- 
generals Demet liegt heute nachſtehende Mel- 
dung vor: 
Capſtadt, 21. Febr. (Tel.) Dewet wandte ſich, 
nachdem er die Eiſenbahn nördlich von de Kar 
überſchritten hatte, nach Weiten, plumer zwang 
ihn jedoch, nach Norden zu ziehen. Am 19. war 
Dewet wieder in der Nähe des Dranjefluffes; er 
beabſichtigt offenbar, in Griqualand - Weit einzu- 
rücken. Plumer marſchirt dicht dahinter. Der 
Boerengeneral Hertzog mit der im Weſten in die 
Capcolonie eingedrungenen Abtheilung zieht ſich 
in derſelben Richtung zurück. 
Wie Dewet fo ift auch Botha, der Obercom- 
mandant der Boeren im Oſten von Transvaal, 
eniſchloſſen, den Kampf unentwegt weiterzuführen, 
obgleich feine Leuie hampfesmüde zu en feinen. 
Dafür legt folgende Nachricht Zeugniß ab: 
„Standerton, 21. Febr. (Tel.) Ein Deſerteur 
von Bothas Armee erklärt, Botha habe ſeinen 
Leuten gejagt, fie dürften ſich nie ergeben. Auf 
die Entgegnung der Burghers, daß fie nicht länger 
kämpfen könnten, da die Engländer das Vieh 
wegnähmen und die Munition faſt erſchöpft ſei, 
habe Botha erwidert, Bott werde fie mit Kampf. 
mitteln verſehen. 
Die übrigen heut bis Mittag eingetroffenen 
Drahtmeldungen vom Kriegsſchauplatze lauten: 
London, 22. Jebr. (Tel.) Reuter's Bureau 
meldet aus Klerksdorp Im Südweſten von Trans- 
vaal; unweit vom Paalfluß: Lord Meihuen’s 
Abtheilung iſt hier einmarſchirt. Er ſtieß bei 
Kartebeeſtifontein (36 Kllom. weſtlich von Klerks⸗ 
dorp) auf 1400 Boeren unter den Generalen 
de Dillieres und Liebenberg und warf fie nach 
heftigem Kampfe aus ihrer ſtarken Stellung. 
Unſere Berlufte betrugen 3 Offiziere und 13 Mann 
todt, 5 Offiziere und 29 Mann verwundet. Die 
5 hatten ſchwere Verſuſte; fie ließen 18 Todte 
zurück. 
Johannesburg, 20. Febr. (Tel.) In ver- 
gangener Nacht zerſtörten die Boeren einen 
Bahndurchlaß bei Klipriver (wenig Stationen 
üdlich von Johannesburg) und erbeuteten eine 
ugladung mit Lebensmitteln. Alsdann ver- 
brannten fie ungefiört den gefeerten Zug und 


zogen ab. 
Febr. (Tel.) Zwei neue Beit- 


Capſtadt, 22. 
fälle find geſtern unter den Weißen feitgeftellt. 


Die chineſiſche Frage 

wurde geſtern abermals im engliſchen Unter- 
hauſe erörtert. Der Deputirte Yerburgh fragte 
an, ob die Regierung Nachricht habe von ergan- 
zenden Beſtimmungen, welche der ruſſiſche 
Sinanzminiſter Witte, wie berichtei werde, dem 
ruſſiſch-chineſiſchen Abkommen in Bezug auf die 
Mandſchurei hinzuzufügen wünſcht und ob dieſe 
Beſtimmungen nicht im Widerſpruch ſtänden mit 
der Mittheilung des Unterſtaatsſecretärs des 
Reußeren, Crandorne, daß die Garantien, die von 
China betreffend die Mandſchurei erwartet werden, 
nicht die Geſtalt einer Gebietserwerbung oder 
eines virtuellen Protectorats annehmen. Eran- 
borne erwiderte, die erſte Frage ſei zu verneinen. 
Der Regierung ſei keine Abmachung über die 
Mandſchurei zur Kenntniß gebracht worden. Seine 
Erklärung am Montag habe ſich auf den Bericht 
des engliſchen Botſchafters in Petersburg und 
auf die Autorität der ruſſiſchen Regierung ſelbſt 
gegründet. Er nehme an, daß die in Rede 
ſteßenden Abmachungen ſolche ſeien, die zwiſchen 
ruſſiſchen und chineſiſchen Lokalbehörden in 
Verfolgung zeitweiliger vorläufiger Zwecke abge- 
ſchloſſen wurden, und foihe Vereinbarungen 
könnten die Rechte, die England nach den Ber- 
trägen mit China genieße, nicht beeinfluſſen. 
Das Compromiß zur Beſtrafung der Schuldigen 
iſt nunmehr, wie folgt, feſtgeſetzt: Prim Tuan, 
Herzog Lau und General Tungfuſtang werden 
zum Tode verurtheilt, dürfen dann aber zu lebens ⸗ 
länglicher Verbannung begnadigt werden. Prinz 
Tſchang iſt zu erdroſſeln, Yuhften zu enthaupten, 
Tſchaotſchutſchiao und Yingnien dürfen ſich ſelbſt 
erdroſſeln. Tſchihifin und Kſutſchengun find in 
Peking zu enthaupten. Damit find die Berhand- 
lungen über den erſten Punkt der Forderungen 
der Mächte erledigt. 

Berlin, 22. Febr, Wolffs Bureau meldet aus 
Peking: Feldmarjhall Graf Walderſee vertante 
den geplanten Vormarſch, nachdem die chine⸗ 
ſiſche Regierung die von den Geſandten ge- 
ſtellten Buben te Sr u re hat, 

Berlin, 21. Febr. Der ‚‚Bofl. Itg.“ berichtet 
man aus Niutſchwang: die Unficherheit in der 
Mandſchurei iſt allgemein, io daß die Großkauf⸗ 

in der hieſigen Chineſenſtadt geſchloſſen 
nd. Die Ruſſen vermögen der Räuberbanden, 
die auch die Fremdenniederlaſſung bedrohen, 
nicht habhaft zu werden. die Annexion 
der Mandſchurei wird als vollſtändig betrachtet. 
Das ruſſiſche eh hat die Seezölle 
Ele on und eine Kopfſteuer eingeführt 
Der Freihafen foll unangetaſtet bleiben, aber der 
Kandel wird ruinirt durch eine unfähige Ber- 
waltung und undisciplinirte Soldaten. 

Ueber die Lage in der Mandſchurei meldet man 
ferner dem „Hamb. Correſp.“ aus Nutſchwang 
vom 19. Februar: Tſchintſchofu iſt zerſtört und 
wird von den Ruſſen bewacht. Es ſoll unbedingt 


ruſſiſch bleiben. Angeblich befinden ſich lechs 


rn 


Regimenter Ruſſen in der ſüdlichen Mandſchurel. 
Zahlreiche Scharmützel fanden ſtatt mit Räuber- 
banden in Stärze bis zu 2000 Mann, die 
meiſt aus entlaſſenen Soldaten beſtanden, 
und mit regulärem Militär. Der Militär- 
gouverneur von Mukden, Su, ſammelte eine 
Armee, griff am 10. Februar die Bahnſtrecke 
nach Schanhaikwan an und umzingelte die Ruſſen 
in Tſchintſchofu und Kobenſe. General Fleifcher 
brachte mit zwei Regimentern Entſatz. Die Ruſſen 
hatten ziemliche Derluſte und find nicht im 
Stande, des Aufftandes oder des Militärs Herr 
zu werden. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 21. Febr. Eine haiferlihe Cabinets - 
ordre vom 20. d. ernennt (wie ſchon gemeldet) 
den Capitän zur See Truppel zum Gouverneur 
des Kiautſchou-Gebietes und beſtimmt eine größere 
Anzahl anderweiter Stellenbeſetzungen, darunter 
die Commandos der in Dftafien befindlichen 
Schiffe nach deren Rückkehr in die Keimath. 
U. a. wird der Chef der zweiten Diviſton des 
erſten Geſchwaders Contreadmiral Geißler unter 
Enthebung von dieſer Stelle nach der Rückkehr 
der Diviſion in die Heimath zur Verfügung des 
Chefs der Nordſeeſtation geſtellt. N 

* Berlin, 21. Febr. der Bundesrath gab in 
feiner heutigen Sitzung feine Zuſtimmung zu den 
Ausſchußberichten über die Vorlage betreffend die 
Befreiung polniſcher Arbeiter von der Invaliden ⸗ 
verſicherung und über den Entwurf eines 
Geſetzes betreffend Aenderung des Geſetzes über 
das Poſttaxweſen im Gebiete des deutſchen Reiches 
vom 28. Oktober 1871. 

— der Abg. Singer ift an einer nicht un⸗ 
erheblichen Magen- und Darmentzündung er» 
krankt. pachniche (rell. Der) 

— Abg. Pachnicke (freiſ. Der.) hat ſich heute 
bei Turnübungen eine ſtarke Verletzung des 
Auges zugezogen, was ihn für einige Zeit von 
der parlamentariſchen Thätigkeit fernhalten 
dürfte. 

* [Die Reichsiagscommiſſion für das Schaum 
weinſteuergeſetzl berieth am Mittwoch § 2 des 
Entwurfs, welcher die Steuerſätze ausſpricht, und 
Avar nach der Vorlage mit 20 Pf. für die Flaſche 
Obſtſchaumwein, mit 60 Pf. pro Slaſche Schaum ⸗ 
wein mit Flaſchengährung und mit 40 Pf. für 
die Flaſche Schaumwein mit imprägnirter Kohlen- 
ſäure. Die Commiſſion beſchloß, den Obſiſchaum⸗ 
wein mit 10 Pf. pro Flafche, und alle übrigen 
Schaumweine einheitlich mit 50 Pf. pro Zlaiche 
zu beſteuern. 

* (Die Commiſſion für das Schaumwein 
ſteuergeſe] hat am Donnerstag den $ 3 der 
Regierungsvorlage dahin abgeändert, daß die 
Erhebung der Steuer mittels Anbringung eines 
Steuerzeichens an den Umſchließungen erfolgen 
ſoll. Zur Entrichtung der Steuer will die Regie ⸗ 
rungsvorlage denjenigen verpflichten, der den 


Schaumwein zur freien Verfügung erhält, die 


Commiſſton denjenigen, der ihn in den freien 
Verkehr ſetzt. die Negierungsvorlage will die 
Steuer bis zu drei Monaten, die Commiſſion bis 
zu „längſtens neun Monaten“ ſtunden. 
[Novelle zur Strandungsordnung. ] Dem 


Reichstage iſt bekanntlich eine Novelle zugegangen 


behufs Abänderung des § 25 der Girandungs- 
ordnung vom 17. Mai 1874. Es wird in der. 
neuen Fafjung beſtimmt, daß wenn die Schiffahrt 
beeinträchtigt wird durch ein Schiff oder Wrack, 
weiches im Fahrwaſſer, auf einer Rhede oder in 
einem Hafen hilflos treibt oder geſtrandet oder 
geſunken iſt, die Behörde befugt iſt, die Beſeiti⸗ 
gung des Kinderniſſes zu veranlaſſen. Alsdann 
können zur deckung der daraus entſtehenden 
Koſten auch alle Gegenſtände verwandt werden, 
welche zur Zeit des Einſchreitens der Behörden 
auf dem Schiſſe oder Wrack vorhanden waren 
mit Ausnahme der Habe der Schiffs beſatzung, 
des Reiſeguts der Reifenden und der Poſt. Bis- 
her fehlte die letztere Vollmacht, und es entftanden 
dadurch ſehr große Koſten den Uferbehörden bei 
der Beſeitigung eines Wracks. 

* [Eine Beaufſichtigung der Lehrer durch die 
Gendarmen] ſcheint im hannoverſchen Kreiſe 
Bremervörde eingeführt zu ſein. Wie von dort 
berichtet wird, ſind die Gendarmen angewieſen 
worden, in allen Ortſchaften des Kreiſes nachzu⸗ 
forſchen. ob die Lehrer auch das 200 jährige 
Jubiläum des Königreichs Preußen in den 
Schulen ordnungsmäßig gefeiert haben. Dieſes 
Vorgehen hat unter den ap viel böſes Blut 
gemacht. Alle fühlen ſich tief verletzt und möchten 
gern erfahren, ob dieſe eigenartige Nachforſchung 
auf „höheren Befehl“ erfolgt iſt. 

* [Der Bund der Landwirthe und die Hagel - 
verſicherung.] Auf die ſchon des öfteren in die 
Erſcheinung getretenen Beſtrebungen der Leitung 
des Bundes der Landwirthe, Einfluß auf das 
Derſicherungsweſen zu bekommen, wirft neuer- 
dings folgender von dem „Verſich.-Ag.“, Fach ⸗ 
blatt für Berſicherungsgeſellſchaften aller Branchen, 
dargelegter Fall ein bezeichnendes Schlaglicht. Am 
25. Mai 1900 meldeten ſechs Landwirthe aus Zug 
bei Freiburg i. B. bei der „Hagelverſicherungs⸗ 
bank für Deutſchland von 1867“ Fagelſchaden an, 
der am 12. Juni durch einen Taxator der 
Geſellſchaft unterſucht wurde. Die Unterſuchung 
ergab keinen erſatzfähigen Schaden im Sinne der 
Verſicherungsbedingungen, womit ſich die ſechs 
Verſicherten unterſchriftlich einverſtanden erklärten 
und nur baten, von Zahlung der Taxkoſten be- 
freit zu werden, wozu ſie verpflichtet waren. 
Diefe Bitte hat die Kagelverſicherungsbank er- 
füllt. Trotzdem forderten drei von den Ver⸗ 
ſicherten vier Wochen ſpäter eine nochmalige Be. 
fihtigung des Schadens, der ſich nachträglich mit 
zehn Procent herausgeſtellt habe; die drei anderen 
Verſicherten meldeten ſich nicht weiter. Am 11. Kuguſt 
ſtellte der Bund der Landwirthe das gleiche Er- 
ſuchen an die Hagel-Berfiherungsbank, weil an- 

eblich die Concurrem in dortiger Gegend Hagel. 
chäden theilweiſe bezahlt habe! die Geſellſchaft 
erklärte ſich trotz der verfpäteten Reclamation zu 
einer nochmaligen Beſichtigung bereit, ſtellte aber 
die nach Lage der Sache durchaus berechtigte 
Forderung, daß die drei Verſicherten vorher 
einen Vorſchuß zur deckung der eniftehenden 
Taxkoſten einſenden ſollten. dem Bunde der 
Candwirthe wurde hiervon ebenſo wie den 
drei Reclamanten Mittheilung gemacht. Der ge- 
forderte Taxkoſtenvorſchuß wurde nicht eingeſchickt, 
doch ließen die drei Mitglieder der Hagel-Der- 
n am 8. Auguft die Klage androhen. 

a aber auch diefe bis zur bedingungsmäßigen 
Friſt am 1. Dez. 1900 nicht angeſtrengt wurde, 
mußte die Geſellſchaft annehmen, daß der Bund 


im Sinne der ihm gewordenen Aufklärung die 
drei Zuger Mitglieder eines Beſſeren belehrt 
habe. Da en die „Hagel-Verſicherungsbank“ 
am 18. Dez. 1900 vom Bunde der Landwirthe 
die Mittheilung, daß der „Deutſchen Tages-3tg.“ 
eine Beſprechung der Zuger Schadenſache zuge⸗ 
gangen ſei, welche nach 48 Stunden veröffentlicht 
werden folle und daß die Geſellſchaft von dem 
betreffenden Artikel im Bureau des Bundes Ein- 
ſicht nehmen könne! In dieſer Mittheilung des 
Bundes hat die Kagel-Derſicherungsbank eine 
ungehörige Drohung ſehen zu müſſen geglaubt 
und dieſe mit ungemein kräftigen Worten zurück ⸗ 
gewieſen. Erſt am 24. Januar 1901 hat nun der 
Bund unter der Spitzmarke „Ein Verfahren der 
Hagel-Verſicherungsbank für Deutſchland von 
1867“ ſeinen Mitgliedern eine lückenhafte und 
entſtellte Darſtellung der Affaire gegeben, worauf 
nunmehr die zu Unrecht angegriffene Hagel⸗ 
Verſicherungsbank in einem Circular den wahren 
Sachbeſtand bekannt giebt. 

Dem Bunde der Landwirthe ging — bemerkt 
dazu das oben genannte Verſicherungsblatt — 
die ganze Angelegenheit, bei der die Kagel -Der ⸗ 
r gam correct verfahren ift, nicht 

as geringite an. Aus den bisher veröffentlichten 
Kechenſchaftsberichten der Kagelverſicherungs⸗ 
Kctien-Geſellſchaften geht hervor, daß die Mai- 
ſchäden des vorigen Jahres faft überall nicht 
e ee wie denn —— 1 ſo frühe 
Roggenſchäden ſelten angeſprochen werden dürften. 
Was ſoll man aber dazu ſagen, daß, wie ver ⸗ 
lautel, der Vertreter des Bundes in Gachſen die 
bei der Hagel - Derfiherungsbank verſicherten 
Selder durch Taratoren einer Concurrenz- 
Be en nachträglich beſichtigen ließ, wobei 
dieſe einen erſatzfähigen Schaden herausgefunden 
haben wollen! Wenn der Bund ſtatt, wie es 
fell Iflcht wäre, zwiſchen Verfiherten und Ge⸗ 
ellſchaft in ruhiger Weiſe, da wo es wirklich an⸗ 
gebracht iſt, zu vermitteln, zu Mitteln greift, die 
beiden Theilen nur ſchaden können, dann miß⸗ 
braucht er ſeine Macht, die er ſich ſelbſt beimißt. 

Wie ferner aus dem Circular der Hagel» 
Verſicherungsbank hervorgeht, hat nicht der Bund 
den ſ. 3. mit dieſer Geſellſchaft geſchloſſenen Ber- 
trag aufgehoben, ſondern die Bank hat die Auf- 
hebung des Vertrages gefordert und nach Zah- 
fung von 3000 Mz. an den Bund ift dies denn 
auch geſchehen. 

amburg, 21. Jebr. Der frühere Bürger⸗ 
meiſter Dr. Lehmann iſt heute Vormittag ge- 
ſtor ben. 

Bremen, 21. Febr. Zur Abwehr der Rinder- 
peſt hat der Senat beſondere Dorjichtsmaßregeln 
für Schiffe angeordnet, welche von chineſiſchen 
Häfen, wo die Rinderpeft ausgebrochen iſt, nach 
Bremen kommen. 

Frankfurt, 21. Febr. Wie der „Frankf. 31g.“ 
mitgetheilt wird, haben die Erben des kürzlich 
verſtorbenen Barons Wilhelm Karl v. Roihſchild 
hieſigen wohlthätigen Stiftungen. und Corpo- 
rationen Legate im Geſammtbetrage von einer 
Million überwleſen. 

Karlsruhe, 22, Febr. Bei der erſtmaligen Be⸗ 
nutzung des neuen Mannheimer Cremakorlums 
für eine jüdiſche Leiche verweigerte die jüdiſche 
Geiſtlichkeit die Mitwirkung. 

i a England. 

allerlei Privilegien des Königs von Eng ⸗ 
land.] „Ein König hat viele Privilegien“, ſchreibt 
die „St. James Gazeſte“, „aber das älteſte von 
König Edwards iſt ſicherlich das Recht auf den 
Kopf jedes an den Küſten feines Königreiches ge- 
fangenen Walfiſches. den Walfiſchſchwam wird 
Königin Alexandra erhalten, damit ihre Garderobe 
ſtets mit Fiſchbein verfehen iſt. Es ift nicht ſehr 
a — daß König Edward viel Walfiſch⸗ 
köpfe erhalten wird, wie lange er auch regieren 
mag, aber es giebt noch viele andere Neben- 
einnahmen der Krone, die nicht fo felten find, 
wie Walſiſche. Der König hat z. B. ein Recht auf 
jeden im Vereinigten Königreiche gefangenen 
Stör; ein in der Themſe gefangener Stör fand 
einen Platz auf der Hodyeitstafel der Königin 
Dictorla. Ferner ſollte der König jedes Jahr 
von verſchiedenen Perſonen erhalten: ein Tiſch⸗ 
tuch im Werthe von drei Schillingen, zwei weiße 
Tauben, zwei weiße Kaſen, eine Katapulte. 
ein Pfund Kümmelſamen, ein Pferd mit Halfter, 
ein Paar ſchartachrothe Strümpfe, einen Gtriegel, 
eine Zange, ein Ortſcheit, einen grauen Pehrod, 
eine Nachtmütze, einen Falken, zwei Meſſer, eine 
Lanze im Werthe von zwei Schillingen und eine 
ſilberne Nadel von ſeinem Schneider.“ 

Serbien. 

* [Ein königlicher Boncott.] Eine ſchwere 
Gefahr bedroht Deiterreih-Ungarn: es wird von 
Alexander von Serbien vollſtändig geboncottet 
werden. Nach Peſter Blättern hat der König 
von Serbien gegenüber ſerbiſchen Abgeordneten 
ſeiner Erbitterung über die Tichlauslieferung der 
Leiche Milans Ausdruck gegeben und drohend 
hinzugefügt: „Ich werde nichts mehr, nicht ein- 
mal eine Nadel in Auſtro- Ungarn kaufen und 
hoffe, daß auch das Serbenvolk fo verfahren 
wird, und ich rechne auf Euch, daß Ihr in dieſer 
Hinſicht auf das Volk einwirket.“ Trocken er- 
widerte ihm der Präſident der Shupſchtina, 
Neßtorowitſch: „Das wird nicht gehen. Majeſtät, 
fehr vieles, was wir brauchen, wird nicht im 
Sande producirt, doch handelt es ſich nicht 
darum, daß wir von Auſtro-Ungarn kaufen. 
fondern daß Auftro-Ungarn von uns kauft; was 
machen wir, wenn Auftro-Ungarn feine Grenze 
dr 5 Dann können wir verhungern.“ Aber 

er König fühlte ſich ganz als Alexander, ſchlug 
mit den geballten Fauften zuſammen und rief 
im höchſten Zorn: „Aber ich will es fo, und es 
wird fo fein müſſen!“ worauf lautlofe Stille 
eintrat. — Zittere, Deſterreich! Vielleicht überlegt 
ſich aber König Alexander noch. in welche Lage 
er geriethe, wenn er einmal eine Reife außer 
Landes machen will, ohne öſterreichiſch-ungariſche 
Bahnen zu benutzen. 


Danziger Cokal-Zeitung. 


Danzig, 22. Februar, 

Wetterausſichten für Sonnabend, 23. Febr. 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Sinkende Temperatur, wolkig. Vielfach Nieder- 
ſchläge. Lebhafte Winde. 

Sonntag, 24. Febr. Kalt, meiſt bedeckt. Stellen- 
weiſe Niederſchlag. Windig. 

Montag, 25. Febr. Milder, wolkig, theils 
heiter. Stellenweiſe Niederschlag. 

Dienstag, 26, Febr, Normale Temperatur, 
wolkig, vlelfach heiter. Windig. g 


I 


Sf 


I [Heber Vorbereitungen für das NKaller- 
8 waren auch hier verſchledene Gerüchte 
in Umlauf, insbeſondere über den Aufenthalt des 
Kaiſers in Danzig. Thatſächlich ſind aber noch 
heine näheren Beſtimmungen als die neulich von 
uns mitgetheilten hierüber getroffen worden. 
Was fonit über die vom Manöver berührten 
Orte, die Wohnung des Kalſers, des Gefolges 
und fonftige Einzelheiten verlautet, entbehrt vor⸗ 
läufig der Sicherheit. In Wirklichkeit ſchweben 
erſt die Borverhandlungen ſeitens der hleſigen 
Corpsbehörde, die aber noch im erſten Stadium 

nd. Wenn auch anzunehmen iſt, daß der 

alſer bei Gelegenheit des Manövers ſeine 
Reſiden; zeitweiſe im Marienburger Schloſſe 
nehmen wird, und wenn man auch dort ſich für 
diefe Eventualität rüftet, fo iſt doch auch hierüber 
noch nichts definitiv beſtimmt. Ebenſo beruht es 
bis ſetzt auf Combination, daß in hiefigen Hotels 
ſchon Wohnungen für das Gefolge des Kaiſers 
belegt ſeien. 


* [Das Eis auf dem Feijchen Hof] iſt nun 
wieder 40 Centim. ſtark. Die früheren Blänken 
werden mit beladenen zweiſpännigen Fuhren be- 
ahren. Alle Riſſe ſind zugeſchoben und feſt zu; 
ammengefroren; an einigen Riſſen iſt das Eis 
übereinander geftapelt. 


„Rettung aus der Eisblochade.] Die auf 
ihren Kuttern vom Eiſe eingeſchloſſenen Kelaer 
Jiſcher find glücklich gerettet worden. Die geſtrige 
Meldung, daß dieſelben inner halb Kela, etwa 
eine Meile vom Lande entfernt, in die Eisvet- 
packung gerathen ſeien, erwies ſich als un- 
richtig. Der Eisbrechdampfer „Rich ard Damme“, 
weicher ohne große Schwierigkeiten — nur an 
einer Stelle nach längerer Arbeit — die Eis- 
anſammlungen in der Bucht paffirte, fand die 
Kutter im Wiek nicht, er ging um Kela herum 
weiter auf die Suche und entdeckte nun in der 
Nähe der Liegeſtelle der vertriebenen Heulboſe 
einen mit zehn Mann beſetzten Kutter, 
den er frei machte und mit feiner Be- 
ſatzung glücklich nach Hela einbrachte. Er ging 
dann wieder hinaus und es gelang ihm, einen 
zweiten eingeſchloſſenen Kutter zu erſpähen, auf 
dem ſich 4 Mann befanden. Auch dieſer wurde 
nach Hela in Sicherheit gebracht, worauf Richard 


Damme“ ſpät Abends nach Danzig zurückkehrte. 


Man nimmt an, daß die 10 Mann, welche ſich 
auf dem erſten geretteten Kutter befanden, die 


Beſatzung zweier Kutter bildeten. Ob der dritte 


Kutter verlaſſen und dann ohne Bemannung 
vertrieben worden, weiß man noch nicht. Jeden 
falls find alle Perſonen geborgen worden. 


das Comité für Frühſtücks-Bertheilung 
an arme Volksſchulkinder! tagte am 20. Februar 


unter dem Vorſitze des Schriftführers Kerrn 


Münfterberg, der zunächſt des ſchweren Ver- 
iuftes gedachte, den das Comité durch den fo 
frühen Tod feiner verehrten Vorſitzenden. Frau 
v. Goßler, erlitten hat. Die Geldmittel des 
Eomites waren durch die große Zahl von ver- 


pflegten Kindern, 1259, ſo ſtark in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß bei Zoriſetzung der bisher geübten 
Zutheilung von Brod und Milch die Mittel am 
25. Februar erſchöpft worden wären. Da aber 
die Noth dieſes Winters beſonders ſtartz iſt und 
auch in Folge der verminderten Arbeitsgelegen⸗ 
heit für viele Arbeiter die Jortſetzung der Ge⸗ 
dringend erwünſcht iſt 


währung von 


fo hat zunächſt der Mägiftrat auf Bitten des 
Comites eine erneute Zuwendung aus den Mitteln 


der Luiſe Abeggſtiftung gemacht. In Folge dieſer 
Zuwendung hat das Comité die Zuthellung von 
Milch im vollen Umfange fortſetzen können. Es 


find dafür 48 Mk. täglich erforderlich und es 


wird hoffentlich möglich fein, Milch bis nahe an 
den Schulſchluß Ende März zu gewähren. 


4 von Brod gleichzeitig fortzuſetzen. da 
aus Areife 

dürfniß 
grund geſtellt iſt, wurde in Anbetracht obiger 


Berhältniffe Brod feit dem 18. Februar nicht mehr 


en Das Comité hat aber beſchloſſen. bei 
en Leitern der betheiligten Schulen Umfrage zu 
halten, ob Brod wird et werden können. 
— Die ſchwierigen Arbeitsver 

Jolge des ſo ſtrengen Winters, machen es 


dringend erforderlich, weitere Mittel zu be⸗ 
ſhaſſen. Ein bezüglicher Aufruf iſt bereits 


geſtern im „Danz. Cour.“ veröſſentlicht worden. 


— An Stelle von Frau Oberpräſident v. Goßler 
wurde Frau Bürgermeiſter Trampe zur Vor- 
ſitzenden, die ft 
Stellvertreterin erwählt. 


* [Heigbare Girahenbahnwagen] ſind nun 


auch auf der Strecke Dani Neufaut waer vor- 
— — be haben gerade für Diele lange . 
bee bei der herrſchenden Kälte freubige u 
nahme und dankbare Anerkennung im Der nn 
publikum gefunden. die Heizung erfolgt fa ch 
Peiroleumöfen und iſt in jedem Wagen eln ſolcher 
aufgeſtellt. Die Temperatur iſt angenehm, auch 
iſt bei aufmerkſamer Behandlung der 
wenig von dem bei ſolchen Keißvorrichtungen 
fonft üblichen Petroleumdunſt zu merken. . 
wünſcht wären nun noch Jenſterdecken, da der 
Kalte Luftzug, welcher während der langen Jahrt 
durch die 
ſehr empfindlich bemerkbar macht. 


* (Don der Weichſel.] e 
Pe heute Mittag folgende Meldungen vor: 
Die Eisverhältnifie ſind unverändert. — 9 5 
ſtände: Thorn 0,72, Fordon 0,90, Culm 0,70, 
Srauden 1,26, Kurzebrack 1,38, Pieckel 1,26, 
Dirſchau 1,44, Einlage 2,06, Schſewengorſt 2,26, 
Marienburg 0,62, Wolfsdorf 0,54 Meter. 


„f unterſuchung der weſtpreußiſchen Waller- 
3 der Miniſter für Kandel und 
Gewerbe hat den Profeſſor Solz in Aachen 
beauftragt, im April dieſes Jahres die Provinz 
Westpreußen zur Unterſuchung der Waljernerhält: 
niſſe zu bereiſen. Fierbei ſollen nicht 2 ie 
größeren Flukläufe Radaune und Brahe, welche 
letztere an der Schleuſe in Mühlhof noch erheb- 


liche ungenutzte Waſſerkräfte beiitst, ſondern auch 
die —— Waſſerläufe berückſichtigt werden. 


Jeſtſtellung beabfichtigt, 


od die 
Insbeſondere wird zur Ausnußung 


welche Waſſerläufe ſich etwa 


durch Beiriebe der Kieineiſeninduſtrie oder ähn⸗ 
1 A Pran Bürger- Verein] hielt geſtern 
eine 


licher Gewerbe mit geringem Kraftbedarf vor- 


zugsweiſe eignen. 


„IChodowieckt-Vortrag.] Anläßlich des kürz- 
lichen 100. Gedenktages des Todes 
Chodowiecht hielt geſtern im Verein Danziger 


führungen, daß er eine Erläuterung 


in e 
ſei, für überflüſſig gehalten habe. Chodowiechibilder 
nach Danzig bringen wäre gleichbedeutend mit „Eulen 


Da- 
geoen reichen auch diefe Mittel nicht, um die 


n der Bolhsfchule wiederholt das Be- 
r Milch bei weitem in den Vorder- 


ältniffe, zum Theil in 


Lehrerin Irl. Michel zur zweiten | h b 


Hefen 
5 . umgekehrt verpflanzen laſſen. e 


unteren Fenſterrahmen eindringt ſich 


Stelle 
An amtlicher neuer Miiglieder Herr Rentier Zimmermann aus 


von Daniel 


1 Aünfiter in der Peinkammer Kerr Profelfor 
Dr. Jaro Springer aus Berlin einen Vortrag 
über den berühmten Danziger. 


Der Redner betonte im Anfange feiner Aus- 
Pruer Rede durch 

r von Lichtbildern hier in einer Stadt und 
nem Kreiſe, wo diefe Materie vollſtändig geläufig 


nach Athen tragen“. Chodowiecht habe vor hundert 
Jahren ein langes, desen ner und doch begnadetes 
Leben beendet. Da deſſen Verlauf hier bekannt ſei, 
könne er leider hier nicht viel Neues bringen. Er 
wolle ohne Pathos und ohne Superlative ſprechen. 
Auch der Ton der Trauer ſei nicht am Platze, denn 
directe Nachkommen Ch.s ſeien am hieſigen Orte nicht 
mehr vorhanden. (auch wir können uns mit unferem 
Referat kurz faſſen, da wir aus Anlaß des Säcular - 
Todestages zwei Feuilletons Über Ch. veröſſentlicht > 
und daraus Bekanntes hier fortlaffen können. D. R.) 
Als Chodowiecki nach feiner Ueberſtedelung nach Berlin 
ch mehr ſeiner Kunſt widmen konnte, erſtanden die · 
enigen Arbeiten, die noch heute als ſeine erſten von 
Große unſt war es noch nicht. 
Sie zeigt Anlehnung an die franzöſiſche Kunſt und man 
hat ihm daraus den Vorwurf der Unjelbftändigkeit 
gemacht. Dieſe Anlehnung an die franzöſiſche Kunſt ift 
aber wohl nur auf den 1 ſeiner tter und 
Großmutter zurückzuführen. Chodowiecki hatte ſein 
Leben lang das Ideal, ein großer Künſtler * werden, 
fab dieſen Ruhm aber nicht in feiner Kunſt, ſondern 
n der Delmalerei, in der er ſich dann auch 
verſuchte. Wir ſchätzen ihn here heute als 


hm erhalten find. 


Illuſtrator und adirer. Letztere Kunſt hat 
er erſt 31 jährig, ſich angeeignet. Don da an begannen 
die großen Aufträge auf Illuſtrationen für ſchöngeiſtige 
eiteraturwerke, Almanadıs eic. Er hat darin unendlich 
viel geleiſtet und die Werke aller Dichter ohne Unter ⸗ 
chied itluſtrirt, und mancher Dichter, deſſen Werk 
elbſt heute vergeſſen if, lebt in Chodowieckis Illuſtra⸗ 
tionen noch heute. Er brachte für dieſe ſenlimentalen 
Dichterwerhe ein feines Gefühl mit, was ſich in der 
Wahl ſeiner Illuſtrationen äußert. Auf dieſes 
oetifche Gefühl allein kommt 5 an, und deshalb 
konne ihm auch die Perſon des Dichters gleich 
fein. Merkwürdig an Chodomieci iſt, daß er fo wenig 
das zeigt, was man eine hünſtleriſche Entwicklung 
nennt. Abgeſehen davon, daft ſeine erſten Verſuche 
jeigen, daß er mit der Technik noch nicht recht Beſcheid 
weiß, zeigt feine weitere Thätigkeit keine Ver. 
r aber auch keine Verſchlechterung, kein Auf 
und Ab ift vorhanden. Außer ſeinen Buchilluſtrationen 
ſind ſeine Bilder aus dem Leben des Alten Fritz 
am bekannteften. Nicht deſſen große Geſchichte 
illuſtrirte er, ſondern fein tägliches Leben, und dieſe 
Scenen, die den von der Liebe feines Volkes ge- 
tragenen Landesfürſten uns heute noch theuer machen, 
find die Derbildlichung von Hunderten von Altenfritz. 
Anekdoten. Dieſe Illuſtrationen haben den Alten Fritz 
noch populärer gemacht und es iſt ein Verdienſt 
Chodowieckis, der ihn als erſter jo geſchildert hat. 
Alle diefe Schilderungen mit dem Griffel enthalten 
nicht das Geringste, das auf ſeine polniſche 
geſetzt werden könnte. Aber für 
in ſeiner Kunſt. 
Reife 


BAR en An 


u, a es fi um 
hau Dies ſei jedoch nicht der Fall, die Theo- 
ophie galt keine 


E ſollen in 


Lantwortung fanden au Das i 


Theoſophie? Wie 
folgen. 


© [Ornithologiſcher Verein.] In der geſtrigen 
Wochenverſammlung hielt nach Aufnahme einiger 


Danzig einen Vortrag über den Pirol. Der Kerr Bor- 
tragende zeigte ein Männchen und ein Weibchen dieſes 
durch den vom Volksmund ihm jugeſchriebenen 
Ruf „io, hio, Junker Bülow“ bekannten 
Vogels ſowie ein Reſt deſſelben vor, das ſich 
durch hunfivollen Bau auszeichnet. der Pirol N 
einer derjenigen Vögel, welche im Frühjahr uerſt 
namentlich Laubmwälder, mit Ken 


unſere Wälder, a 
er iſt aber ſehr ſcheu und hält ſich 


Geſang beleben; 


nur auf den höchſten Baumſpitzen verſtecht auf, ſo daß 


das menſchliche Auge ihn ſehr ſelten zu ſehen be- 
kommt. das Männchen iſt befonders hübſch ge. 
zeichnet, citronengelb mit 1 Ftügeln und 
carmoſinrothen Augen; das Weibchen iſt grünlich grau 
und weniger hübſch. der Vorſihende, Kerr Wolff, 
prach alsdann über die Re ein mer, die bei der 
re Kälte fo zahm werden, daß fie bei Brentau, 
Rawitmühle und Zäſchkenthal auf die — — 
kommen, um Nahrung zu ſuchen. Kerr Wolfi empfahl, 
* die Thierchen Welzen und Hafer als Fütterung zu 
treuen. 


eneralverfammlung im Gewerbehauſe ab. Der 
wichtigſte Punkt der Tagesordnung. die Neuordnung 
des Vereins, wurde dahin entſchleden, daf der Verein 
eine Aufgaben erweitert und dem entſpre end den 
men „Allgemeiner Bürger-Verein zu Danzig“ 


annimmk. Der Verein ſoll nach dieſen Veſchlüſſen ein 
Sammelpunkt für die weiten Kreiſe der Bürgerſchaft 
ſein, wo jeder ſeine eigenen Intereſſen am communalen 
Leben en Klasen kann und wo zjugleich die ver- 
eg Klaſſen der Bevölkerung in gegenfeitiger 
uͤhlung und Verſtändniß zu einander bleiben, unter 
Wahrung desjenigen e welches eine ge- 
deihliche Entwickelung bürgerlicher Eintracht und 
Stärke verbürgt. Bei freimüthiger und offener Aus- 
m ſoll dabei ein Damm gebildet werden gegen 
ziel- und zügellofe Verhetzung. — Nach Aufnahme 
einiger neuer Mitglieder wurden in den Vorſtand ge- 
wählt folgende Herren: Vorſitzender und Stellvertreter 
Dr. Lehmann und Kaufmann Fran Hardtmann; 
Schriftführer und Stellvertreter: Inſpector Driekcarzik 
und Buchhalter Katſchinski; Rendant und Stellver⸗ 
treter: Neander und Fabrikant Georg Mix; Bei- 
iger: Järbermeiſter D. Uhlich, Rentier Habowski, 
rediger Prengel, Rector Böſe. — Bei nochmaliger 
an der ſtrittigen Wahlangelegenheit wurde 
einmal die Gandibatur Boldt erwogen. Der Ver ⸗ 
ein will ihr gegenüber auch ferner für die Candidatur 
Böſe eintreten und dieſerhalb mit den befreundeten 
Dereinen in Verbindung treten. Als Vereinslokal 
wurde das Gewerbehaus gewählt. Das Stiftungsfeſt 
oll hier am Sonntag, den 24, März, mit Damen ge- 
eiert werden. 


[Gewerbe- Verein.] In der geſtrigen Derfamm- 
lung hielt Herr Regierungsbauführer Momber einen 
Vortrag über die N Sicherheits- Einrichtungen 
im Eiſenbahnbetriebe. In leicht verſtändlicher Weiſe 
erklärte der Vortragende den Anweſenden das ältere 
Enftem der Zugmeldungen, nach welchem bei jedem 
eine Station paſſirenden Eiſenbahnzug vier Telegramme 
abgeſchicht werden mußten und zwar zwei Bormeldungen 
und zwei Nachmeldungen. Nach dem jetzigen Syſlem 
der ſogenannten Stromblockapparate von Siemens 
u. Halske iſt die Meldung weſentlich vereinfacht. Ein 
Druck auf einen Knopf beforgt die Bormeldung, Rück- 
meldung und die Meldung, daß der Zug die Station 
paffirt hat. Bei dem Wachſen des Verkehrs geht 
man mehr und mehr dazu über, mit Hilfe der 
Siemens 'ſchen Blockwerke die ſogenannte Strecken. 
blockirung einzurichten und die Zugfolge durch Ein⸗ 
legen von Blockſtationen zu verdichten. An dem Bei- 
ſpiel der Strecke Oliva-Zoppot fehte der Vortragende 
die Regelung des Jugverkehrs mit Hilfe der Bloch 
werke auseinander. Zur Benachrichtigung des Bahn- 
bewachungsperſonals werden Cäutewerke benutzt. Die 
Geſchwindigkeit der Züge wird durch Radtafter con- 
trolirt. Die richtige Lage der Weichen auf den Bahn- 
höfen wird durch die Weichen und Gignalftellmerke 
geſichert. Meiſtens werden die Verbindungen mit den 
Weichen als Drahtzüge ausgeführt, doch in neueſter 
Zeit benutzt man auch die Elektricität zur Bewegungs- 
übertragung, Der Vortragende beſchrieb zum Schluß 
das elektriſche Weichen- und Signalſtellwerk des 
Hauptbahnhofes Danzig. Die hieſige Anlage dürfte 
das Vollkommenſte bieten, was die Technik bisher auf 
dieſem Gebiete geleiſtet hat. — Lebhafter Beifall 
lohnte den Vortragenden für ſeine intereffanten Aus- 
führungen. Im Anſchluß hieran gab auch Herr 
Redacteur Sander, früher Eiſenbahn-Stationsaſſiſtent, 
ein Bild über die Sicherheitsvorkehrungen aus der 
Jeit feiner Wirkſamkeit im Stationsdienft. 


* [Perfonalten bei der haif. Werft. ] Zu dem 
geſtern gemeldeten Stellenwechſel bei der kaiſ. Werft 
ſſt noch nachzutragen, daß der Dee Ausrüftungs- 
director Herr Corvetten⸗Capitän Deubel zum Com- 
mandanten für Probefahrten ernannt und nach Kiel 
verfeht und Herr Capitän-Ceutnant Simon der hiefigen 
kaif. Werft überwieſen worden iſt. a 


* [Ordensverleihung.} dem Tiſchlermeiſter Mulach 
zu Bes ift das allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 


*IBienenzucht.] Der bienenwirthſchaftliche Gau- 
verein Danzig hat den eingeforderten Gutachten ent⸗ 

rechend, folgenden Imkern für — bewirthſchaftete 

ienenftände Prämien zuerkannt: Im Verein Linden 
hof (Kr. Carthaus) dem Gutsverwalter Otto Dieckhof, 
im Verein Neuftadt Bahlinger zu Rekau, im Verein 
Groß-Einiewo (Kr. Berent) dem Stellmacher Domke 
und Gärtner Lif zu Orle, im Verein Steegen (Ar. 
Danziger Niederung) dem Hofbefiger Prohl und Förſter 
Lenſer zu Steegen, im Verein Bukowitz (Ar. Berent) 
dem Lehrer Guftke iu Alt-Bukowitz, im Verein Pr. 
Friedland dem Gärtner Kosbab. — Zur Beſchaffung 
bienenwirthſchaftlicher Geräthe u. a. hat der Gauverein 
Danzig feinen 3 Zweigvereinen für dieſes 
Jahr eine Beihilfe von Pf. pro Mitglied gewährt. 


„Iwenpreußz. Tyinůker-Heilanſtalt.] Vor einigen 
3 b der Porſtand im Saale der Kal. e 
ämker zu Danzig ſeine erſte Sitzung in dieſem Jahre 
ab, in der über die Thällgkeit des verfloſſenen Jahres 
Bericht erjtattet wurde. Nach demſelben iſt jetzt in der 
Anſtalt zu Sagorſch eine Kblheilung für Frauen ins 
Leben gerufen worden. der Anfang iſt mit der Auf- 
nahme von 5 Jrauen gemacht worden. Zum Ankauf 
des Grundstücks gingen von Privaten 4360 Mk. ein, 
vom Magiſtrat En Danzig 150 Mk., von der Gemeinde 
= Zoppot 100 Mk., vom Kreisausſchuß zu Pubig 

0 Mk. Der r Frauenverein zu Neuſtadt 
fandie 20 Mk., Zoppot Mk., Di. Krone 50 Mk., 
Oliva 20 Mk., Elbing 20 Mk. Im Jahre 1900 iſt auch 
ein beſonderer Arzt für die Anſtalt angeſtellt worden, 

err Dr. Timm aus Mecklenburg. Die Hauptkaffe der 

änner-Anſtalt hatte eine Einnahme von 4329 Mk., 
wovon 4128 Mk, durch die Hauscollecte in der Pro- 
vinz aufgebracht wurden. Herausgabt wurden von der 
Haupthaſſe 4186 Mk. Die Lokalkaſſe hatte aus Pen- 
ſionen der Pfleglinge, Ertrag der Landwirthſchaft und 
aus der Kaupthaffe, die laut Etat 3750 Mk. jährlich 
zahlt, eine Einnahme von 13 937 Mk. und Ausgabe 
von 12 373 Mk. Im ganzen haben 31 Perſonen die 
Anftalt im Jahre 1900 beſucht, darunter zwei weibliche. 


Il Kleinfeuer.] In dem Hauſe 2. Burgſtraße Nr. 6 
war geſtern Abend ein geringfügiger Gardinenbrand 
entſtanden, der beim Eintreſſen der zu Hilfe gerufenen 
Feuerwehr bereits gelöſcht war. 


* IVacanzenliſte für Militäranwärter.] Von 
fofort beim Magiſtrat in T orn, Polizeiſergeant; 1200 
Mark Gehalt, ſteigend in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mh. bis zu 1500 Mk., außerdem 10 Proc. 
Wohnungsgeldzuſchuß und 132 Mk, Kleidergeld. — 
Von ſogleich bei der Eifenbahndirection in Königsberg 
Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, je 900 Mk. 
Gehalt und 60 bis 20 Mk. Wohnungsgelbzuſchuß. 
Gehalt ſteigt bis 1400 Mk. . beftandener Prüfung 
kann Beförderung zum Weichenſteller 1. Kl. erfolgen; 
alsdann 1200 bis 1600 Mk. Gehalt und 60 bis 240 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuſt. — Dom 1. Juni bei der Ober- 
poſtdireeſion Gumbinnen Landbriefträger, 700 Mk. bis 
1000 Mh. Gehalt und 60 bis 144 Mk. MWohnungsgeld- 
Rach, — Rom 1. April beim Polizei - Präſidium 

önigsberg Schukmann, 1200 Mk. Gehalt, das in 
15 en bis 1600 Mk. ſteigt, 180 Mk. Wohnungs- 
geldzu 12 Uniform und Waffen. — Dom 6. April 
beim agiftrat Marggrabowo Stadtwachtmeiſter, 
800 Mk, Gehalt, das von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mk. 
bis zum Köchſtbetrage von 1000 Dik. fteigt, einmalige 
Kleiderzulage von 100 Mk. — Von ſogleich bei der 
hal. Strafanſtalt Wartenberg Strafanſtalfs - Auffeher, 
75 Mk. Remuneration und 10 Mh. Miethsentſchäbigung 
monatlich und 100 bis 150 Mu. Stellenzulage. Gehalt 
ſteigt bis 1500 Mk. — Dom 1. Mai bei der Ober- 
poſtdirection Bromberg 3 Landbriefträger, je 700 Mk. 
Gehalt, das bis 1000 Mk. ſteigt und tarifmähiger 
e — (Sämmtliche Stellen ſind nur 
den mit Cſvilverſorgungsſchein berechtigten Perſonen 
zugänglich.) 

—— 


Polizeibericht den 22. Jeb 0 85 
de 9 — e 1 Je ee 
andes, 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 3 Betrunkene. 


Obbachlos: 5 — Eefunden: 1 Manſchettenknopf⸗ 
Erſatzreſerve-Paß für Anton Angel, 1 Pince-nez, 1 
Stubenſchlüſſel, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königt. Polizei-Direction, am 21. Jebruar cr. unter 
der Grünenbrüche, 1 Packet in Papier, gez. M. 3. 6 
Zimmermann-Emaus, abzuholen aus dem Criminal 
Bureau Ankerſchmiedegaſſe. die Empfangs berechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im ZJundburean 
der königl. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 


Goldener Trauring, gez. A. K., il Portemonnaie 


mit ca. 2,00 Mk, 1 Gummiſchuh, 1 ſchwarzes Spitzen⸗ 
Dr abzugeben im Jundbureau der hönigt. Polizei« 
irection. 


Aus den Provinzen. 


Kleinkatz, 22. Februar. Geſtern Nachmittag brannte 
das der hieſigen Gutsherrſchaft gehörige Förſterhaus 
in Krückwald nieder. Das Mobiliar konnte Ana 
theils gerettel werden. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt nichts Näheres zu ermitteln. 

Nutzig, 21. Jebruar. der Kaufmann Johann 
Bobber, Inhaber einer Materialmaaren- Handlung 
und Schankwirihſchaft, hat feine Zahlungen eingeſtellt. 
Zum Konkursverwalter iſt Herr Gerichtsjehretär 
Templin ernannt worden. Es ift dies der dritte Kon⸗ 
kurs, der ſeit Dezember vorigen Jahres hier eröffnet 
278 iſt. 

Rarienburg, 21. Febr. die Abgangsprüfung am 
hieſigen Lehrerſeminar haben beſkanden: Otto 
Arley- danzig, Walter Arndt-Oliva, Otto Bartſch⸗ 
Danzig, Dito Roggenfchneider-Dliva, Kermann 
Burr-Elbing, Fran Siſcher-Hohenwalde bei Elbing, 
Gerhard Friedrich-Danzig, Hans Gufthe-Alt Buho- 
witz (Kr. Berent), Paul Jankowski-Pruſt (Kreis 
Schweh), Karl Kaſchner⸗Heubude, Paul Araufe- 
Buftav Kurſinſtin-Kl. Tromnau (Kr. Marien« 
werder), Bruno Liebe-Marienburg, Karl Liedtke ⸗ 
. Aber Zinskonähl ZB (Kr. Rofenberg), 
Mag Müller-Dirſchau, Otto Müller-Alt-Bukowitz, Walter 
Quaß-Leſſen, Oskar Ratom - Dirihau, Otto Reuter- 
Berent, Rudolf Schmidtke Niedeck (Kr. Earthaus), 
Willy Schwarzrock Frankenfelde, Ernft Speknick⸗ 
Tiegenhof, Paul Sommerfeld-Bialoblott (Kr. Braudenz), 
Franz Strey⸗ Kamin, Walter Thiehen - n 
Walter Dell Potsdam und 
Gr. Lichtenau. 

z Nieſenburg, 21. Febr. In Nicolaiken erfolgte 

eute die Einweihung der neuerbauten evangeliſchen 

irche. Trotz der ſchneidenden Kälte hatten ſich zu 
der Feier zahlreiche Gäſte von nah und fern ein- 
gefunden. die evangeliſche Geistlichkeit war ebenfalls 
5 vertreten, auch die Herren Conſiſtorial. 

räfident Dr. Meyer und General - Superintendent 
Dr. Döblin aus Danzig waren erſchienen. Dor Beginn 
der kirchlichen Feier verfammette ſich die Geiſtlichkeit 
und ein Theil der Gemeindeglieder im Schulhauſe, wo⸗ 
ſelbſt in letzterer Zeit gottesdienftlihe Verſammlungen 
abgehalten worden find, zu einer kurzen Abſchiedsſeier. 
Hier wurde zunächſt durch Kerrn ConſiſtorialPräſi⸗ 
denten Dr. Meyer Kerrn Pfarrer Hallpaap-Gr. Rohdau 
der rothe Adlerorden 4. 
Rekitt-Nikolaiken das allg. Ehrenzeichen mit einer 
feierlichen Anſprache überreicht. Sodann übergab Herr 
General- Superintendent Dr. Döblin der Gemeinde eine 
koftbare, von der Kaiserin geſpendete Bibel, worauf 
Herr Pfarrer Polenshi-Riefenburg ein von dem Guſtav 
Adolf-Berein geſpendetes Geldgeſchenk von 150 Mk. 
überreichte. Nach einer kurzen Abſchiebsfeier begab 
fa der melir durch die geſchmückte Feſtſtraße nach 
er neuen Kirche, welche nun durch Herrn General- 
Superintendenten Dr. Döblin eingeweiht wurde. Die 
Kirche iſt im gothiſchen Stile aufgeführt, von Herrn 


Arthur Wiedermann⸗ 


Baumeiſter Kobuch-Mewe erbaut und koſtet circa 


28 000 Mk. 

Königsberg, 22. Febr. In der Kirche zu Tharau 
find vor einiger Zeit ſehr Wa mittelalter- 
liche Wandmalereien unter der Tünche entdeckt 

worden. Zu ihrer völligen Freilegung und Wieder- 
herſtellung hat der Herr Miniſter 2000 Mk. bewilligt. 
nachdem der Provinſialausſchuß bereits 500 Mh. für 
dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt hatte. Kerr 
Regierungsbaumeifter Dethleffen, der bereits wieder⸗ 
holt mittelalterliche Kirchen, ſo in Mölln, in Lauenburg 
und in Zielenzig wiederhergeſtellt hat, ifl mit der 
Leitung der Arbeiten beauftragt worden. 

8 20. 1 5 un ge Gegend iſt von 
mehreren Perſonen ein farker 0 ehen wor » 
der aus Rußland herübergekommen u ug 


[Zur Ermordung des Rittmeiſters v. Arofigh] 
vom Dragoner-Regiment v. Wedel wird Königs- 
berger Blättern gemeldet, daß der Sergeant 
Kilpert und der Unteroffizier Martin ſich im 
Militärunterſuchungsarreſt in Inſterburg be ⸗ 
finden, und daß gegen dleſelhen ſpäter vor dem 
Kriegsgericht der zweiten PDivifion verhandelt 
werden ſoll. Die durch Berliner Blätter neuer 
dings verbreiteten Nachrichten treffen nicht zu. 
Der frühere Wachtmeiſter der v. Kroſigk'ſchen 
Escadron hieß nicht Pahnke, ſondern Martin, 
ſein Sohn iſt der obengenannte Unteroffizier, 
und ſein Schwiegerſohn der ebenfalls verhaftete 
Hilpert. Die Unterſuchung wird, wie ſede andere, 
ſtreng geheim geführt. 


—— — —Æmöau2T2.3——————ůrö——————ĩů—ů—5v—rð1o3i 


Schiffs⸗Nachrichten. 

* (Brand des Dampfers „Graf Walder⸗ 
ſee“ in Cuxhaven.] „Graf Walderſee“ brennt! 
Diefe Schreckhenskunde lockte am Montag ſpät 
Abends gewaltige Menſchenmengen nach dem 
Neuen Hafen in Cuxhaven, wo am Sonnabend 
der bekannte große Dampfer „Graf Walderſee“ 
der Hamburg-Amerika-Linſe auf feiner Keim- 
kehr von Newyork des ſchweren Eisganges wegen, 
der auf der Unterelbe herrſchte, ſchutzſuchend ein 
gelaufen war. Den hell beleuchteten Dampfer um⸗ 
hüllte dichter Rauch und Qualm. Im Hinter- 
deck war durch Selbſtentzündung ein großes 
Baumwolllager in Brand gerathen, und die 
Situation war um ſo bedrohlicher, als im 
Nebendeck bedeutende Delmaſſen lagerten. Eine 
Kataſtrophe ſchien unvermeidlich, und man 
hatte bereits telegraphiſch die Hamburger 
Feuerwehr requirirt, die aber bald wieder ab- 
beſtellt werden konnte. Es gelang den Feuer- 
wehren, die aus der Umgegend herbeigeeilt waren, 
im Verein mit den großen Spritzen der anweſenden 
Bugſir- und anderer Dampfer den bedrohten 
Schiffstheil bald derart unter Waſſer zu ſetzen, 
daß in den erſten Morgenſtunden des Dienstag 
die Gefahr beſeitigt war. Der Schaden iſt natür⸗ 
lich ein ganz bedeutender, wenn man auch dem 
Riejendampfer, der jetzt das allgemeine Wallfahrts⸗ 
zel bildet, äußerlich wenig anfieht. Man hat 
bereits mit dem weiteren Entlöſchen der Ladung 
begonnen, und die Schiffskapelle ſpielte dazu am 
Nachmittag frohe Weiſen. Trotz des ſchweren 
Eisganges auf der Elbe ift der dampfer „Graf 
Walderſee“ dann ohne fremde Hilfe im dortigen 


Hafen eingetroffen. 


Vermiſchtes. j 

* Leipziger Völkerſchlachtdenkmal.] Seit 
. — ht ſich der deutſche Patriotenbund, 
die Mittel zur Errichtung des Völkerſchlacht⸗ 
National-Denkmals bei Leipzig, des Ruhmesmals 
der deutihen Befrelung, zu ſammeln. Es iſt 
ihm gelungen, durch kleine Beiträge die gemi 
anſehnliche Summe von 400 000 Mk. aufzu- 


cn: 


laſſe, dem Schmiedemeiſter 


; aber viel bleibt noch zu thun übrig, da f bewahrt wurde. Ein Feuerwehrmann nam ums . — Bewilligung eines Ehrenpreiſes für die diesjährigen ar P E 
d Vanden über 2103 Mil Din betragen. Der | Leben, ein anderer erlitt lebensgefährliche Brand.] Rennen des weſtpreufiſchen Reiter- Vereins. — pen. Danziger Börſe vom 22. Februar. 


. a a = fionirung eines Steuererhebers. — Erſte Cefung von Weizen in guter Kaufluſt bei vollen Preiſen. Bezahlt 
Bund hat die Entichließung gefaht, alle die, welche] wunden. Der Schaden beträgt 2 mil. Irance] Etat 1901 al das Danziger Stadt wurde für inländiſchen blauſplti Gr. 143 M. 
100 Mk. und mehr für das Denkmal ftiften oder | Petersburg, 21. Febr; die Commiſſion zur ) für Be Mille gains. (Geröls.) e bunt bezogen 758 e in 


— 85 8 451 un 

fammeln, als Stifter unvergänglich auf Metall im] Verhütung und Bekämpfung der Peſtepidemie e) für die Feuerwehr und die Gtrafienteinigung, — # 146 M, bunt 766 Gr. 149 A. rothbunt 769 Gr. 150 
Innern des Denkmals ſichtbar einzuzeichnen.] zeigt an, daß in dem letzten inficirten Orte der [dh für den ſtädtiſchen Schlacht- und Diehhof, — e) für ] u., hochbunt 777 Gr. und 783 Gr. 152 M, fein 
Bisher find 323 Namen, und zwar von 163 Pri- kirgiſiſchen ng Karakuga die Epidemie] die ſtädtiſche Gasanftalt. 
vaten, 82 Dereinen, 71 Städten und 7 Gemeinden | gänzlich erloſchen iſt, und daß nach völliger des-] Danzig, 21. Februar 1901. 
im Stiftungsbuche für dieſen Zweck eingetragen infection die Umzingelung der Ortſchaft aufge- Der Vorſitzende der Stadtverordneten ⸗Derſammlung. 
worden. Rühmensmerthen Eifer haben beſonders aa tigt fo daß . — —— als Berenz. 
die Dereine entwickelt. Beiträge nimmt entgegen] gänzlich erloſchen angejehen werden kann. CCC EEE RE gen 
der Dorfitende des deutschen Patriotenbundes, „Etandesams — 4 8 22. 1 8 
Clemens Thieme, Ceippig. Nathhausring 11. Stadtverordneten-Verſammlung Arber en ae drſe ei 

* ſCriechiſche Briganten.] In dem Dorfe | n Dienstag, den 26. Februar 1901, Nachmittags 4 Uhr.] arbeiter Johannes Schlawſinski, T. — Sleiſchermeiſter 
Belanidis bei Elaſſona war ein Landmann Tagesordnung: Franz Mankowski, T. — Schriftſetzer Arthur Doerk, 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738, 
147, 750 und 756 Gr. 120 M, 756 und 762 Gr. 
123 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne 
ee — Hafer inländ. 1251/, M per Tonne bey. — 

rbſen inländ. Dietoria- 206 A ver Tonne ehandeit. 
— Kleeſaaten weiß 54 M, roth 45, 46, K. 48 N 


ö 1 © Ze 2 — per 50 Kilogr. bezahlt. — Kanfhuchen 4,15 M per 
Demetrios Tfelingas von einer Räuberbande ge- — reiben. — Revifion des ſtädtiſchen Ceihamts.] S. Maurergeſelle Friedr 5 Hingſtler, S. 50 gil 1  Beirenhlei 

8 — chte derjenigen Handwerker und gewerblichen J Schloſſergeſelle Louis Winterfeld, S. — Kaufmann ogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 4,40 un, 
fangen genommen worden; nach Erpreſſung eines | Arkeiter, für 5 e zum Beſuche der Welt. | Paul Ruediger, S. — Schloflergeſelle Wilheim | feine 3,00, 3,95, 4 M per 50 Kitogr. be. — Roggen- 


Löfegeldes follte er die Freiheit wieder erlangen.] Ausfteil a ill 7 85 
Der Gefangene aber wußte die Räuber zu über- | Langerung in Beſreſf a) der giſchereinuhang in ber 
liſten und ohne Zahlung des geforderten Löfe- | Roswonhe, — b) der Gras nutzung am Trennungs- 
eldes ju entweichen. Dies verjehte die Räuber | graben vorlängs des Bahnhofs Ceegethor und der 
in wenne Mei, Da Fe. in; Dae Dead € res ma ee in der Par alen Ars 1 5; 30 in Kufgebote: Königl. Regierungs-Baumeifter Johann 
Wente — Vermiethung des Grundſtüches Ritter- Reinhold Kiehl u Breslau und Johanna Maria 
gaſſe Nr. 14/15. — Ankauf eines Grundſtücks in Alt- | Dorothea Emilie Muttray hier. — Schloſſergeſelle 
. e 7 5 N des 1 — Fate de lat 2 if Cenf 
5 s eingeebneten Feſtungsgeländes. — Creirung von ſtädti⸗ eide hier. — Königl. Eiſenbahn-Telegraphi rn 
und kehrten nach Verübung diefer Schandthaten | ſchen Gubaltern - Beamtenſtellen. — Bewilligung] Arthur Walter Jleiſcher zu Kirchwenhe und Amalie 
o ae, en lt: en feed en Lede: ce meer Gast dine Bebi 

Brüſſel, 21. Februar. ne gewaltige Feuers - ehr, un iſe : 1d K . 
. in der vergangenen Nacht in der für die an die hieſigen ftäbliihen höheren 63 3. 5 M. — Schloſſergeſelle Arthur Heinrich Erd Geſegelt: Adele (Sd.), Sietas, Königsberg, RNeſt · 

1 Schulen berufenen Oberlehrer, — e) von Koſten ] mann Böhm, 24 J. 8 M. — S. d. Schiffszimmer⸗ ladung Güter. — Biftula (SD.), Wat au, te 
Antwerpener Straße der Brüſſeler Vorſtadt ; V5 ſon, Pillau, leer. 
bh eine Nel Gebäud darunter für den Abputz einer Brandmauer. — Wahl der Mit- geſellen Albert Plaus kal 2 Tage. — S. d. Schmiede · Anhommend: 1 Dampfer. Wind: SW. 

Molendbeek eine von auden, dar glieder einer Commiſſton für die Berathung der | gejellen Okto Kor nuf. 3 M. — Hoſpitalitin, Wittwe de 
eine Margarinefabrik und eine Enveloppesfabtik | Magiftratsvorlage betreffend die Errichtung eines | Amalie Caroline Couije Bartels, geb. Ebel, 80 J. 5 N. 
und ein Magazin, in welchem ein Theil der ſtädkiſchen Arbeitsnachweifes. — Erhöhung der Re- | — Wittwe Thereſe Wilhelmine Theodore Mrongovius, 
Decorationen des Theaters de la Monnale auf- 0 6 ich 2 S. 


munerationen für die Bedienung der Schreibmaſchinen. N geb. Graubmann, 70 J. 6 M. — Uneheli 
. RER Deutsche Hypothekenbank (Actien-Gesellschaft) berlin. 
ichts- ä i 8 Bevollmä er 
der Rektor Hier ihen Orben dal das Aufgebot des 32 2 chen. EIS Bilanz pro ultime December 1900. 
briefs beantragt, weicher über die auf Frenftadt W.-Pr., Blatt 7. Activa. 


hleie extra feine 4,50, 4,60 M per 50 Kilogr. ge- 


Mobehki, e. — Uhrmadier Felig Arendt, ©. — handel. 


Maurergeſelle Hermann Wieck, T. — Schriftſetzer 
Max LCaskowski, S. — Arbeiter Carl Much, T. — 
Maſchinſſt Johann Friedrich Kanikowski, S. — Un- 
ehelich: 2 S., 2 T. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 21. Febr. Wind: WSW. 
Angekommen: Wagrien (SD.), Wendt, Antwerpen, 
Thomasmehl. — Nanna (SD.), Andreaſſen, Binth, 
Kohlen. — Martha (SD.), Arends, Rotterdam v 
Sunderland, Güter, Kohlen und Coke. 
Geſegelt: Ruguſt (S.), Cundgren, Cibau, Reftlög. 


Heringe. 
Den 22. Februar. 


drangen, wo ſie Frau und Kinder ihres ent- 
witchenen Gefangenen entſetzlich marterten und fie 
mit ſiedendem del begoſſen. Dann legten ſie 
Feuer an das Kaus des unglücklichen Tſelingas 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 


A. 
Druck und Verlag von F. C. Alexander in Danzig. 


Stadt⸗Theater. 


N 3 Sonnabend, 7—9½½ Uhr. Abonnements-Dorſtellung. P. P. B. 


Münchner 


. 
e © HE „Jugend 


„ Conto-Corrent- Debitoren 0 +. 
#1 „» Hypothekarische Anlagen abz. Amortisationen . . . 


i III, unt „15 am 21. Januar 1885 für den Gerber⸗ 2 3 yo; x 
a an amtes in Frepſtadt eingetragene und am] An Rückständige Einzahlungen auf unsere Actien 3180 — Der Troub ador 
27. Juni 185 — 3 e 8 Ale 2 5 3 ” en o 19212 * 
ek von — vierzehn abz. 3 FR G. 8. 
En — Dark = either. Der Antroafteller hat alaubhaft| „ Bestand an Preuss. 3½ & consol. Anleihe an 333 639 — Oper in 4 Akten nach dem Italieniſchen d. S. Camerano v. H. Prod. 
en] „ Cou CCF CVCTCCCCdTTCTTCTdTTTGT0TTTTT 
„ Verlooste Effecken EV 


103 053171 
\ { ) 118 614 890'24 
Davon als Ptandbrief-Unterlage bestimmt N. 116 586 990.24 
„ Rückständige Hypotheken-Zinsen aus 1900 


„ Hypotheken-Zinsen pro IV, Quartal 1900 1 Ber 5 8 8 N 
Fällig am 2 Janda 190 ũ . „„ Der Liebling aller Freunde eines keinen, künstlerischen 
„ Bank-Gebäude Dorotheenstr. 5e. und literarischen Humors. „Froh und frei und deutsch 
abz. Abschreibung wi. Er DE Fer an 6 400 000, — dabei!“ 
„ Denen en eeiete Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,50 exel. 
abz, Abschreibung 6 „ U EI D U Fraukatar. fü IM N 
a Probe-Abonnement "x 1.20. 
ner . udo 8 Nummern der letzten Jahrgänge 
Per Actien - Capital-Con too Bee — ände i ; N 
2 Ren ” Hypotheken-Pfundbriefe in Umlauf  . » 220 0° Probe-B Beiträ 3 neee 
alls die „ Noch einzulösende fällige Plandbrief- Coupons. 20 el leres, gen, per Band von eiten Quart« 
„ Noch nicht abgehobene Dividendenscheine — format, à 50 Pfennig (mit Frankatur 70 3 N 
„ Zinsen- fieser vnn „ Als schönes Festgeschenk eignen sich die stilvoll 
en CCC eee 
u. — FO P Q e Ar 
Bekanntmachung: ; re 80 Ausserordentlicher Reserve- Fonds 100 000 — Pros ekte und Probenummern gratis. 
In unſer Handelsregiſter A iſt unter Nr. 10 folgende Firma:] „ Speeial-Reser renn WO —| au desiehen durch. aide Buo handlungen. Zeitungs- 
Hermann Schleine mit dem Sitze in Roſenberg, Inhaber Kauf-. » — en . a Postämter und den Unterzeichneten. 
mann Hermann Schielke in Koſenberg Wpr. eingeiragen. » a ee Sr . 112 2200 ar para. 2 Ri usa 
Rofenbers Wyr., den 18. Februar 1801. 2110 „ Beamten-Unterstützun Fonds „5 000 — RW ee Ver lag der Jugend“ 
Königliches Amtsgericht. „ Gewinn- und Verlust-Conto .. 2.0. eee e — 2 


Bekanntmachung. i g 2 
unter den in den 1 gpingungen er a erlust Vento nl — eee kann 
ür die Bewerbung um Arbeiten un Toll die N e F Bere EEE 3 
n folgender j eichſelſtrom⸗ An Uifkösten 232 200 15 
bauten im Baubesirhe Marienwerder und war „ Aynotheken-Pfandbriel-Zinsen . . 4 „ ee ee 418728369 me Ie 186 T age 
e 1 8 3 15 i ee eonsol, Anle ige 3576| 1 g ; 
Er N . 2 5 „ Abschreibung auf Inventur J BET 409 5 
1 . 2 . 3 1 ar > > a das Bankgebäude Dorotheenstr. SCI. 
Bauftrece SAR „ Pfandbrief. Druckkosten und Stempelkosten es» 7 7 
Faſchinen Draht Pfähle ſteine ” Dee „„ „ 
kg d. cbm 
Den | De a ar e e 
8 2 N N IX 1 N g eue ustien, 2 * vorzubeugen. oder 
von Graudens | 1 or ar 25 155 7 5 i = = x E > 5 5 2 2 0 = RE a 8 dort wo derselbe sich eingestellt hat. nach Kraften zu lindern. 
a Et 0000 10 109 8000 42500 2 Verwaltungskosten-Bäiträge. 2 e ee Ja und artet Sehliesstioh 
2 8 „„ % „% / N SE » er „2 „% „% „% ® 
825 Tiegel ER 2 1 „ „% „% „ ER 25 „ e „ „„ 5 : 0 7 Ps 
1 15 Sie 8 * — visionen . /// /d 5 0 0 
Astheilung Bine 2 Gewinn bei dem früheren Bankgebäude Hegelplatz 2. E 5 
von Ziege : 
bis Rudnermeide 800016 1500 2800 170% — garkin. den 31. December 1900. — wer. 
im Wege öffentlicher Berbingung vergeben werben, won Ver- 5 kale! 1 Duwe ausser 25 
handlung auf 21 e eszoermeny. or wieder in 
Freitag, den 8. Märı d. Is., Bormittags 10% Uhr, Vorstehende Bilanz, sowie das Gewinn- und Verlust- Conto. h wir geprüft und mit „ 
in Hintz Hotel hierſelbſt angeſetzt ift. „Unternehmer wollen ihre den ordnungsmässig geführten Büchern der Gesellschaft in gute Buben wi 0 kunden, 4 Fay 8 i achten ‚Sodener m Un erapastillen. 


Angebote pofffrei mit der Aufl rift „Bauftoffe” verieben bis um Berlin. den 25./28. Januar 1901. 


ten Jeitpunkte einreichen. * a 1 
vorchſe Bebingungen liegen täglich während der Dienſtſtunden nur Die Revisions - Commission. 5 
Elnſicht aus, können auch gegen hoftenfreie Einſendung von 0, Rudolph Baumann, Alfred Zielenziger. Sulzer. 


von dem Unterjeichneten besogen werden. Die vorgeſchriebenen R. Ohme, Gerichtlicher Bücherrevisor, 


Angebotsbogen werden unentgeltlich abgegeben. Deutsche Hypo theken bank ( 4 eti on- 0 08 oll N eh alt). 


7 ——.— 20. bras 1901 
ä 5 Die auf 6 ½ Pt. festgesetzt Dividende gelangt von heute ab mit Mk. 39. — pro 
Dividendenschein 1 85 2 an unserer Casse, Dorotheenstrasse 54, und bei der berge. der 


ein Lladerungsmittel von wunderbarem Erfolg. 


— —ů— 
Zu haben iu allen 


Apotheken. Drogerien und 
Minsralwosser-Handlungen. 


5 Pfg. 


2210 


er Waſſerbauinſpehtor 
Tant. 9 $ 
Disconto-Gesellschaft hier zur Auszahlung. f N 
Berlin, den 20. Februar 1901. Die Direetion. 


Käse. Aufgepaßtl N 


zeiti 
Rogen u. Mil 25, 


26 Al. © 1 
9 
„Mer — — | 
und erhöhtes Betriebskapital erlangen die | | 5 I 
Kredit Firmen. welehe ihre Pracht-Zol-Begleitschine 100 If 


und Steuer Kredit Tautien bei Eisenbahndireoti 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
von Langfuhr und Umgegend. 


Der unterzeichnete Geſchäftsführer offerirt Billen, 
Geſchäftshäuſer in beſter Cage, aut verzinsliche Wohn ⸗ 
häufer und gut gelegene Bauplätze, ferner 


grobe Zerruins zu induſtriellen Anlagen. 


Amor 


reotion und Haupt- 


zollamt bestellen lassen, durch die : "Motall-Putz-Glanz A. König. 
Erste Beriiner kautionsgesellschaft Akt.-Ges. g 1901, | 2 100 eanstabr, Hauptitrahe 99. 
a i schnellsten ung © : 
ee heilt die General-Vertretung (222 In Dosen A 10 Pig. Wenn 


nach art des Danziger adreßbuches mit Namen-, 
Straßen-, Gewerbe- u. Häuſerverzeichniß für beide Orte 


veriehen, 


| Preis 1 Mark 


wird in nachſtehenden Geſchäfts ſtellen ausgegeben: 


Man verlange wegen 
Na mungen aus- 
drücklich den 
„echten Amor“. 


laben: Lubszynaki & co. 
a rin 0. 


Gustav Krosch & Co, Danzig. 


Gustav Ehrke Nachf. Juh. A. Cutzke, 


Cansfuhr, Buchhandlung Kaup tſtrape 26. 
Entgegennahme von Beſtellungen auf den im Erſcheinen begriffenen 


Velbegen u. Klaſug's Volks⸗ und Fanilien⸗Allas. 


Thüären, Fenster, Leisten, 
Drechsierwaaren, Ladeneinrichtungen, 


einfache Möbel und Masse tik ämmtliche 
Tischlerarbeiten für ee ie komplet 


Lietz & Co., Holzindustrie, Zoppot bei Danzig. 
Westpr. Dampftischlerei u. Leisten -Fabrik. 


5 100 Karten Mk. 10.00. (2219 Sttzander, Kataloge u. Kostenanschläge gratis u. n 
valette, Lebensverficerungsbank. _ jr Danzig: a Steinbutt 
rſicherungsbeſtand am 1. Februar 19011 792 ½ . Mk. f - und 1 
Bisibende im Jahre 1601 525 vis 128 £ der SeßresHormnte| 1" Septen ane Kr Wr Nor ddeutsche Cr editanstalt, 
Bertreitr in Danıig: Marl Meinrich, Beef. Graben 46 b. ſun Oliva: sei ger Fritz Feldner, Deionker Gtrahe f. Al Ü 11 (Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
— m 5 Ehleie, Alt Danzig, Lungenmarkt No. 17. 
Gagen Hochheimer Champagner, A. W. Kafemann. 3 Wechselstuben und Depesiten kassen: 
8 9 Zoppot, Seestrasse. 7. — Langfuhr, Hauptstrasse 18. 


Höchstmöglichste Verzinsung, 
von Buar-Anlagen. 
An- und Verkauf von Effekten. 
Ausführung sämmtlicher bankgeschäftl, 
Angelegenheiten, 


ur ef nets lieferbar, 
| Türe Pommern: ö 
OTTO ScHWANCK.STETTI 
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